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J oh. Heıinr. ÜrtZ; Lebrhuch der Kırchen-

geschıchte für Studierende, Aufl bes von onwetisch
und > G, Leipzıg: Aug Neumanns Verlag (Fr Lucas)
1906 Bde (X, 380 X 3(6; VIIL, ö(4° VIIL, 370 S
Preis 18 Sıeben Jahre sınd se1t der Auflage VOeI-

Hossen, eiıne Zeit emsiger Arbeıt auf allen Gebijeten der Kırchen-
gyeschichte; und WITr zönnen den beiden Bearbeitern das Zeugn1s
ausstellen, dafs S10 mıt beharrlıchem Fleıifs und mıt feiınem Takte
as Wichtige AUS der Unzahl lıterarıscher Erscheinungen A US-

ewählt, registrıert und verwertet haben Dıe Auflage stellt
1Mm allgemeiınen den an der Forschung, WI1@e sıch bıs ZU

nde des Jahres 1904 entwiıickelt @&  @, dar. Hıer und da gehen
aber die Literaturangaben über dıesen Zeitpunkt hınaus, und auch
im ext ist vereinzelt jüngerer Laıteratur Rechnung gyeiragen. Da-
durch ist Ine Ungleichmäfsigkeit entstanden, die der Verwertung
des Lehrbuches alg Nachschlagebuc schädlıch ist Ks darf des-
halb der Wunsch ausgesprochen werden, dafls beı einer späteren
Auflage eın einheitlicher Terminus a quem für dıe Verwertung
der Lıteratur ewählt und auch voxn vornhereıin dem Lieser QT-

kennbar festgelegt werde. Abgesehen VOnR der lıterarıschen
Fortführung des Buches ıst 1n der Gruppierung des Stoffes eine
Beihe sehr gy]ücklicher Änderungen vollzogen worden, VOLr em
i1m and dıe Scheidung In 1n apostolisches und 61n nach-
apostolisch-altkatholisches Zeitalter und 1m an dıe Ersetzung
der schablonenhaften Jahrhunderteinteilung durch dıe Perioden
}J 55——16 s8— 1 azuı zommen 1m
einzelnen noch e1ıNne Menge Umstellungen, die dem historischen
Zusammenhang Rechnung tragen, Ks se]en HUL erwähnt dıe
Grupplerungen der GnosIs, der theologıschen Schriftsteller und der
Lehrstreitigkeiten 1m Bande, die Einschiebung des Täufertums
1n den Entwickelungsgang der Reformation 1m Bande Neue
Paragraphen, beziehungswelse Unterabschnitte begegnen uns natür-
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lıch häufgsten In dem etzten Bande, der Kırchengeschichte
se1t Anfang des 19. Jahrhunderts, dıe Hıs in die neueste Zeit

Be1l aller Deutlichkeit des Standpunktes, den derfortgeführt ıst.
Bearbeıter hıer eingenommen hatı können och dıe Abschnitte
über den Babel-Bıbel-Streit, dıe religionsgeschichtlıche kKıchtung,
dıe moderne Theologı1e Im allgemeinen , Evangelisation und
Gemeinschaftspüege, dıe evangelisch-kirchlıche Zusammenschlufls-
ewegung, dıe katholische Kırche Iın der drıtten französıschen
KRepublık a ls Muster guter Orjentierung gelien. Auch in den

nıcht u22 Abschnittenersten beıden Bänden fehlt
(S 2  9 » Der Mithraskult, öS, Eigenkirche). Ausstellungen
im einzelnen ırd natürlich jeder für den Stolf Interessierte Je
nach se1ınem Arbeitsgebiet und seıner Auffassung machen können ;
1m aNzZch aber wird jeder Kirchenhistoriker, Se1 Qr NUuQ Anfänger
oder blicke auf ine reiche Lehrerfahrung zurück, diıese Gabe
mıt lebhaftem ank begrülsen Noch ımmer ist der „ZTOIsSe
Kurtz“ das einzige vollständıge Lehrbuch der Kirchengeschichte;
und 1st eine Ehrenpfilicht dieser Wissenschaft, das Buch auf
dem lanfenden erhalten. Wıe sehr gyerade aufserhalb des
Kreises der Fachgenossen gyeschätzt WIird, das beweiıst Bruno Geb-
hardts Handbuch der deutschen Geschichte, un VON seiner Not-
wendigkeit alg Nachschlagebuch wird mancher Bıbliothekar e1in
dankbares Zeugn1s ablegen können. Bess

Erwın Preuschen, Kirchengeschichte für
dıe chrıstlıche Famiılte. Mit 450 ext- und Vo  ıldern,
Reutlingen : Enfslın Laıiblin 57  S eler geb Mk
„Die Entfaltung des christlichen Geistes 1m Leben der Mensch-
heıt ZULXC Darstellung bringen “, bezeichnet der Verfasser
selbst ın der Vorrede seine Aufgabe Kın für alles Menschliche
aufgeschlossener ireler und wahrhaftiger Sınn hat iıhm die
Feder geführt, und dabel spricht uUuNns doch hberall eın tiefes
Durchdrungensein Von der religıösen Kıgenart des Christentums
an, das ohl unterscheıden weıls zwischen dem, Was echt und
Was unecht 1st. Dıe Sprache ıst einfach und schlicht, n]ıemals
trivial und da, WÖO es der Stoif m1% sıch bringt, Vvonxh einer Wärme,
dıe ansteckt. Überall merkt I2n den wohlunterrichteten Fach-
Mann, der mıt kurzen schafren Strichen zeichnen versteht, aber
auch vorsichtig dıe orte zu wägen weiıls, es sıch SCHhWI@E-
rıge umstrıittene Fragen handelt. Hıer und da ch xreife NUur
dıe Darstellung des alnzer Ablafshandels heraus wohl
dıe allerneueste YForschung mehr Berücksichtigung verdient. Aber
1m Yanzeh steht diese Kırchengeschichte durchaus auf der Höhe
ährend ıIn dem ersten eil („, Die alte Kirche “) der Schilderung
des relıg1ösen Lebens e1n breiter aum gyewährt worden 1st,

1mM B bıs Teıl („„Mittelalter‘“, ‚„ Reformation *, 99  eue Zeit“‘)
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dıe Schilderung des politısehen Rahmens wohl etwas breıit AUS,
und omm dabe1 dıe des religı1ösen Liebens dieser Perioden

kurz ber das Charakteristische ist ilimmer mıt sıcherem
hervorgehoben, und scehon die Gliederung der vier aup

abschnıtte ehbenso einfach, wW1e übersichtlich. im 1iNnDUi1IC. auf 1n
In der wissenschaftliıchen Welt sıch jetzt breitmachende Mode,
das Epochemachende der Reformation verwischen, @1 dem
Verfasser .15 eın besonderes Verdienst angerechnet, dals er hlerin
nichts nachgegeben hat, und Wwıe denn überhaupt trefflich AUS=-

geWw  © EHlustrationen dıe Darstellung wirkungsvoll ergänzen,
War e1n besonders v]lücklicher Griff, miıt den beiden Charakter-

ährendköpfen voh Luthers Eiltern dıe NECUuUEG Zeıt, einzuleıten.
d1ıe Textbilder, un denen die Landschaften besonders gut AUS-

gefallen sind , mMit wenigen Ausnahmen . richtıgen Ort der
Darstellung eingeschoben sınd , kann Mal dıes Von den Voll-
hbıldern leıder nıicht SügeN, eren Reproduktion auch nıcht immer

Im Yanzehn aber repräsentieren schon die Iilu-gygelungen ist.
strationen einen Schatz, der den Preis de Buches einem
erstaunlich geringen macht. Und abgesehen avon edeute dıe
Darstellung sıch eıne wissenschaftlıche Leistung, von der nicht
AUrT die christliche Familıe, sondern auch der Theologe auf Kanzel

Bess.und Katheder lernen kann.
Die eEYrStEe Seriıie der voxnxn üuns herausgegebenen „Studien

ZU Geschichte der Theologıe und der Kiırche“ ist 1R
Bänden 18595 — 903 In der Dieterichschen Verlagsbuch-

handlung ın Leipzig erschıenen. Nachdem d1ıes lıterarısche Unter-
nehmen ein1ge Jahre über gveruht hat, beabsichtigen WIr, un

vielfach ausgesprochenen ea  ünschen nachgebend, jetzt m1t der Her-
ausgabe einer zweıten Ser1e beginnen, dıe unter dem Tıtel
‚„ Neue Studien ZUur Geschichte der Theologıe und der Kirche"*
Verlag vouxl Trowitzsch Sohn in Berlin 1 Umfang ON weı
Bänden jJährlıch erscheinen soll Absıcht und AT dieser „ Studien “
dürfen WIT IS von der ersten SJerie her bekannt voraussetzen.

Gött:ngen und Berlın, Maı 1906
Bonwetsch. Seeberg

ReinholdSeeberg, Aus Religıon undGeschic
Band Biblisches undGesammelte Aufsätze und orträge.

Kirchengeschichtliches. Leipzig 1906, egıcher (Georg Böhme).
VIIL; 400 6,50 Mk Der and enthält olgende Vorträge
und Aufsätze: 1) Dıie Nachfolge Christı (bisher ungedruckt; Ber-
liner Vortrag VvVoxn— 2 Evangelıum diıerum ; Worte
Jesu  9 Paulus und Jesus; Johannes, eine religionsgeschicht-
10 SKIZZE ; Kufs und anon; Das Reden der Frauen In

Staatden Gemeinden ; arum verfolgte der römische
die Christen ; Hermann voxnxn Scheda ; 10) Heinrich Seuse ;
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11) Lathers Stellung den sıttlıchen und sozlalen Öten ;
12) Melanchthon: 13) Spener; 14) Der Patriarch Nıkon (noch
ungedruckt); 15) Le0 MIl 16) Schleiermacher ; 17) Frank
Dıese Aufsätze sıind alle gemelnverständlich und vermitteln e1n
Kuies Bıld VOoONn der vielseitigen und einheıtlichen Arbeit egebergs
Hs wäre nıcht ScChWwer, schon anf Tun dıeses Bandes eine Charak-
terıstik der reichen, anregenden Persönlichkeit des Verfasers gyeben;
aber en Urteil über ihn cteht mır nıcht recht W esentlıch
schärifere Züge ırd der zweıte and hinzufügen, In dem dıe
systematıischen Arbeıten gyge3ammelt werden solien, 1n denen das
treıbende Klement, seiner Gedankenwelt und der wirkungsvolle
führende Einfiu{(s auf die Jüngeren Theologen wohl noch stärker
Zl beobachten eın wird. Für 1ne kurze AÄnzeige, dıe sıch ab-
sichtlich &. das Aufsere hält, ist. bemerkenswert, 1m Unterschie
VONn ahnlıchen Sammlnungen, dıe Mischung VON abschlıeflsenden und
anregenden Beıträgen, Neben manchen gyesättigten Biographien
stehen offene, der Zukunft zugewandte Fragestellungen, dıe ZU
Weıterarbeiten einladen : dı  @ (Geschichte des Begriffs „Nachfolge
Chrısti ° das Evangelıum der VIieTrZ1Ig Ta  e, der relıg1onsgeschicht-
ıch beleuchtete Apostel Johannes USW. ıne zweiıte Auflage
könnte Bicht Aur Neuestes hinzufügen , WI@e das ljebensvolle Bıld
Alexanders VON Öttingen AUS der Konservatıven Monatsschrift, SON-
dern auch einıge altere achen, W1e dıie Aufsätze über das gOor-
manische Christentum im früheren Mıttelalter, über Abälard und
Zwingli vermifst Häa  (} uUunDSerN, Kropatscheck.

Martın, Abbe, L’Apologetique traädıtreno}4)@.
Ime partıe : Les CINg premjers S1eCl1es. IL Du VIL 1a fin du
XVL q1e2le. 111 Le dix-septieme qiecle. Parıs VL, Lethlielleux,

Kue assette 292, 202,; DE Jeder Band 250 fr
Je mehr siıch dıese Geschichte der katholischen Apologetik der
Gegenwart nähert, desto wertvoller werden die ausiührlicheren Ex-
zerpte. Im dritten Band indet S16 ıne recht eingehende ('ha-
rakteristik Von Paskal, Huet, Nicole, Bossuet, Fenelon, Male-
branche. Die beiden ersten an sınd mehr summarısch DO=-
halten, bıeten aber auch Aaus Justin, Örıgenes, Augustipn, Abälard,
Kupert VoOR Deutz e ergiebige Fxzerpte. Dıe Disposition
ist geschickt angelegt; im zweıten Bande erhält dıe ADo-
logetik die Juden und diıe Ungläubigen eine instruk-
ıve Behandlung. Wer iranzösısche Bücher ähnlıcher Art kennt,
ırd WISSeN, dafs 6S leicht möglıch 1st, diese Populartheologie
entweder nıedrig, oder hoch einzuschätzen , Je nach dem
Mafsstab, den mMan anlegt. 1ne behaglıche Erzählung durchzieht
breıit die Bände, miıt viel frischem Quellenmaterlial AUS der Late-
Tatur- und Dogmengeschichte; ın den Dm f AÄAnmerkungen auf jeder
Seıte stehen dıe Belege, dıe den Text nıcht beschweren; aber ext
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und Anmerkungen immer anregend und geschickt grupplert, iın
vorzüglıchem Stil Dıie Ausarbeitung der Sachregister Schlufßs
jedes Bandes ist etwas dürftig yeblieben, aber dıie Disposition
selbst ist. übersichtlıch Deutsche Lıteratur ist ; herangezogen,
Akribie ın lıterarıschen Streitfragen darf Nan aber niırgyends a ll

ordern Mehr über e1INn derartıges Buch referierend Z}

Sa CH, ohne KEıngehen auf dıe ache, ist nıcht möglich; aber SErn
QEe1 wıeder betont, W1e anregend solche frıschen, out geschrıebenen
Schrıften wirken und wI1ıe sehr A1E das Suchen erleichtern. Hs
ist ine Freude, solche Bücher besıtzen und ZUr rholung In
ihnen ZU Jesen; für dıe Geschichtswıissenschaft werfen 31€e zeinen

KErirag aD Kronatscheck.
Rervr he tradıtıon ofW ıllıam arıtYy;

rı 9 ıts OT1g1n, authorıty and interpretation. Liondon 906,
ongmans, (jreen Uo XX V 278 d ch Das and-
buch bıldet e1inen Teıl der katholischen Westminster Labrary
(Manuels for ecatholic pr1ests and students, ed DY ern Ward
and erb urston, J Als Studienmittel yewährt Kın-
blick ın die Vorbildung des katholischen Klerus In England
Was darın &ı Wissenschaft, fast 1n Lexiıkonart nach Stich-
worten, zusammengestellt ist, entsprıcht nıcht 1Ur HNSerhz Dıs-
ziplınen der „ Einleitung ” Ins Ite un eue Testament und der
verhältnismälfsıg ausführlichen (A+eschichte des Kanons, dıe unter
oft TeC abenteuerlichen Stichworten dis]ectis membrıs geboten
wird, sondern anch den Jandläuhgen dogmatıschen Untersuchungen
über Irrtumslosigkeit, Autorität und Inspiıration der und
dıe Geschichte dieser Begriffe in der Kırche. Kıs ırd der
Pentateuch miı1t geringen Abstrichen (S 58) für 001 Werk des
0sSes erklärt und xyleich danach dıe rage behandelt, ob beı
Jesus Krypsıs oder en0sIs vorlıege, wWwWennNn das anzo Werk
Q, IS mosalsch bezeichne. Auf 2147 ırd ıne ziemlich 1n
yehende Darstellung der. Inspirationslehre des Örıgenes, Augustin,
Hieronymus, der Antiochener uSW gegeben; eıne ‚„ MNC-
chanısche Inspiration “ abgelehnt; der S1nn, nıcht dıe W orte sınd
direkt inspirıert (S Aber obwohl e1N Hott geschriebenes,
sehr reichhaltiges , Neifsıges Kompendium 1St, bleibt doch der
gyeistige Gehalt an Aufserem hängen. In der Einleitung den
Thessalonicherbriefen (S 188) ist der Verfasser noch unberührt VÜR

dem durch Vrede konzentrierten Angriff auf dıe Echtheıit, 152
verwertet das Zeugnis des Irenäus für dıe Kanonsgeschichte,
ohne auch Nnur 1mM entferntesten die Arbeıten von Zahn AUSZU-

schöpfen. Überhaupt teckt wen'ıg Gelehrsamkeıt 1n dem stolf-
reichen Buch, und dıe Literaturbenutzung ist geradezu dürftig.
Der dogmatische Standpunkt ist, WIe schon angedeutet, ma({svoll,

iırd von degTees S 263) geredet und dıe moral diffculties.
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des en Testaments werden gewürdıgt S 261 und vorher).
Damıt ist, das Buch wohl charakterisiert. Im einzelnen hlefsen

Kronatscheck.sich zahllose Bemerkungen machen.
Chrısti:an Pesch, d De Inspıratıone SACITa6

1p (Cum approbatıone etc.) rıburgı Brisgovilae 906,
Herder. XL, 653 SS 8,80 Mk. ; gebd Mk Seıt viıelen.
Jahren wartet dıe Lehre voxn der heiligen Schrift au ıne NCUO
Bearbeitung , deren erster Bausteim eine möglichst gyründlıche
dogmengeschichtlıche Monograpnhıe Sein würde. Das 03 Y eine
erschöpfende ‚„ Geschichte der Bıbel “ ın der Kiırche, cheınt ZAWäafl:
zurzeıt noch unerreichbar. Aber Han darf zufrieden sein, ennn

jetzt doch Monographien erscheinen, die sıch der Inspırations-
heorı1e des Oriıgenes öllig annehmen, oder der Frage nach
Wort und Geıst be1 den chwärmern (Hegler über SsSeb Franck,
Grützmacher Hs a.) Der KReferent hat Versu«e (Das chrıft-
PIINZIP der Iutherıschen Kırche, Band E weniıgstens.. für
die PReformationszeit Zz W e1 Kınzelfragen untersuchen, die rage
nach der alleinigen Autoriıtät der Bıbel, und nach den Inspirations-
theorıen. Der zweıten Frage o0mMmm diese gelehrte katholische
Stofisammlung ın willkommener Weiıise entigegen. Ziu bedauern
ist höchstens, dafls der Verfasser sıch gyänzlıc der hoffnungs-
vollen theologischen ınd historischen Arbeitsgemeinschaft auf dem
wıchtigen Gebjete entzieht und se1INe eıgyene tralse geht S0o-
viel ich sehe, beherrscht ih Nur 81n Interesse, das se1nem Sam-
meleifer eine XEWISSE Einheıitlichkeit &1bt, der letzte katholıische In-
spiıratıonsstreit (Hummelauer, Pesch, Hölzl! uSW.), in den der Ver-
f{asser selbst schon mıt eıner kKevue über die eGueTre@ katholische
Theologıe eingegrıfnfen hatte (Theologische Zeitfragen I1LL
Aber eXzerplert hat der Verfasser die alten Theologen miıt gyroliser
Energı1e. Wer dıe Register beı Miıgne und den Nachschlage-
werken kennt, ndet beı ZWaALr v1eles, Was . der Heerstralse 168
Aber vollständıg haft uUNns doch och nıemand eine sehr S52
lıche Zahl VOIl Lheologen aneinandergereıht. Die Arbeıiıt ist

anerkennenswerter , 18 1m Mittelalter e1n selbständiges In-
eTEeIs,e der Schriftfrage selten 1st und dıe wertvollsten Aus-
n sehr häufig An anderen Orten, In der Lehre von der
Kırche, gesucht werden müssen. Dıie Lauste der Namen ist nıcht
vıel kürzer, a IS dıe Autorenliste In Mıgnes Patrologıe. W e:@0 N L
FTO Nachträge wülste ich DUr ZWE1 Stellen machen.
ıne recht interessante Lehre VoOn der Schrift hat der AUS dem
Kampf der Minoriten bekannte Kardınal Matthäus a‚h Aquasparta
aufgeste. S10 ist, Jetzt bequem zugänglıch durch dıe eue 903)
Ausgabe der Werke des Kardınals, die ın Quaracchl erschien aUus
der Hand der Franzıskaner daselbst (Quaestiones disputatae
ectae; Vol De fide et. de cognıtione; durch den Herderschen
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Verlag in Deutschlan beziehen). Ferner ist; unbegreiflıch,
dafs dem Verfasser der yrölste Theoretiker des Mıttelalters ent-
gehen konnte, John W ıelid. on die älteren an der
W yclıffe-Society und der Trialogus Otfen Anlals ZULIC Besprechung
Buddensiegs neu erschjenene Ausgabe VOxnh e Veritate S, Scrıptura|
durfte auf keinen Fall igynoriert werden, da andere „ Ketzer“
(Luther, Zwinglı, Calvın) doch zuch berücksichtigt sind. Die
beıden Desıderate legen den Wunsch nahe, Aquasparta und 1elitf

Vıelleichtdoch noch vergleichend als Nachtrag behandeln.
der Referent hıerzu bald Gelegenheit. Überblickt Nanl den

Yanzen Krtrag der Bemühungen des Verfassers , ırd wieder
einmal deutlich, dafs Luther In den ugen der katholisechen Kırche
1in Ketzer WaL, den Jakobusbrief unehrerbietig De-
handelte ınd die strenge T'heorıie des ängstlıchen, aller uto-
rıtät verzweıfelnden Mittelalters (etwa die Occams) nıcht über-
nahm. Aber auch das andere als sıch AUS dem Stoff ablesen,
ohne dafls der Verfasser erkennt, W1e Calrvın der Schöpfer
der altprotestantisch - „ lutherischen “ Formeln für dıe Inspirations-
theorie ird. Leider werden seıne Hxzerpte für das (GAebiet des
Protestantismus recht dürftig. Der eigentliche Wert des Sammel-
werkes lıegt auf dem Gebiet der altchristlıchen und mittelalter-
lıchen Dogmengeschichte. Nur dekoratıvr ist das erStE Kapitel,
das VON der synagogalen Inspirationstheorie handelt, VON Phılo,
osephus, Maimonides , SPIN0Za und Mendelssohn. Eibenso darf
Nan den zweıten (dogmatischen) Hauptteıl des Buches ruhleg über-
schlagen. Ziu lernen ist NUur AUS Kapıtel 11 (alte Kırche vYon

der Didache ab), 111 und 1 guch Peter von Aillı, Gerson,
Thomas Waldensıs (Gegner 1clıfs), Dionys der Karthäuser U,

besprochen werden. Hs ist eben eıne ech katholısche Arbeıt,
dıe das Sammeln und dıe Vorarbeıt erleichtert, aber dıe Nach-
prüfung und die eigentliche historische Verarbeitung doch nırgends
erspart. Schon dafs In einem wissenschaftlıchen (allerdings 1a-
teinısch geschriebenen) Buch sämtlıche Zıitate Q US gyriechı.chen
Kirchenvätern HUr lateinısch mitgetenlt werden, bleibt doch e1in
starkes Stück. Dıe Literaturangaben fehlen fast Öllig ; kurz es

ist „ Halbarbeit *, die HIan erst anderen, rein wissenschaftlıchen,
Z wecken dienstbar machen uls Auf Einzelheıten könnte Han

zahlreichen Stellen eingehen ; aber das ıst, angesichts dieser
Art von Literatur eigentlich nicht Aufgabe einer Bücheranzeige,
An anderer Stelle ird Gelegenheit dazu SEe1IN.

Kronatscheck.,
Dr etzel, Grundlinien der Versöhnungslehre.

7.weıte vermehrte Ausgabe. Leipzig 1906, trübig Alt-
mannn VIIL, 51 Das Schriftchen erschıen zuerst
unter dem Pseudonym „ Chrıstophilus“ und bot einen ma{fsvollen
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ypus der NEU: Versöhnunglehre, der dıe allyemeın empfundenen
Unzuträglichkeiten der alteren T'’heorj]en beseıtigen sollte (kein
ostellvertretendes Strafleiden, keine Notwendigkeıt des T'odes Chrısti,
Berufsleıden, aktıver Gehorsam, Fürbitte und andere heute mıt

die Neu hinzu-KHecht bevorzugte egr11fe). In der Vorrede
gekommen 1sSt, ZrTeNZt der Verfasser se1nen Standpunk VONn dem
Hofmanns aD ınd verteidigt sıch ZWEeI kKezensenten 1
Beweıls des Glaubens TO: Zöckler) un 1mM W ürttemberg Kırchen-

ropatschec
ı1egmund ChlofsSmäannı; Prof. DE Persona und

IT1000 wr 0V 1m HRecht und 1m chrıstlı  en 0ogma
[Universitätsschrift /A ÄAFE Jan 1e1 1906, L1ıpsıus und
Thscher. 128 Mk Dadurch, dafs der Verfasser dem
theologischen Streıit sıch unıinteressliert gegenüberstellt, gibt
eınen bemerkenswerten begriffsgeschichtlichen Beitrag einem
wichtigen Lehrstück, nämlıch ZULC Antwort auf dıe rage, In wel-
chem Sınne se1inerzeıt der Personbegrıiff auf esus Christus -
gewandt S61. Dıe Arbeıt ıst. Sanz rechtsgeschichtlıch angelegt,
gyeht den Worten Derso0ona und T O00WTLOV nach, In den römiıschen
Quellen, be1 den Kirchenschriftstellern und den byzantınıschen
Jurısten. ann Setz auf dieser Basıs dıe Klarlegung der chrıisto-
Jogischen und trinıtarıschen Terminologie an Besonders wert-
voll ist hler die sorgfältıge Behandlung des Begrifis: Personam
nNnOonNn habere (Anooowmroc ınd ÜVUMNOOTAUTOC beı T’heophılus antfe-
GESSOT ; Personam NON habere beı T’heodosius AL und Cass1ıodorius).
Endlich werden dıe Begr1ffe Y  Na und aunbstantıa be1 Tertullian
noch für sich besprochen. Wiıe WEertvo derartıge unabhängıge
Studıen <e1in können, zeıgte VOT einıgen Jahren ıne glänzende,
auch theologısch viel benutzte (+eschichte des Wortes Elementum VO  s

afls dıeDiels, einNe Vorarbeıt ZUTIÜ |hesaurus lınguae latınae.
Frage Personam habere un Personam ON habere überhaupt aufge-
worfen werden kann, hegt schon 1n dem Umstand, dals NO0C heute
Korporationen und Anstalten Juristische Person Se1N können, dıe Sirla-
ven 1m Altertum aber ohl Menschen, doch keine (Juristischen) Per-

Das Resultat der Untersuchung ist eiwa folgendes, dafs
S (5) ‚„ das 000WTILOV ın seınem UTO00WITTOS eLWwas SANZ eues,
in der bısherigen Gebrauchsweise oder wenigstens 1m jJuristischen
Sprachgebrauch noch nıcht vorgekommenes und AUS einem anderen
Gebiete Importiertes darstelle, dalfls (Theophiılus) ın d]eser Art
der Verwendung Von ANOQ06WNOG in der Rechtswissenschaft eın
0OYUum gyeschaffen, mıt dem el sıch brüsten dürfen glaubte  “
„ Substratlos“‘ ist, Jesus a IS Mensch SCWESCH (S , da be-
dAeutet D die Behauptung der Anhypostasıe, das PersoOham NO  m}

habere, und ZUr. Zeıt des Leontius, der dıe christologische Theorie
VvVoONn der Anhypostasie der menschlichen Natur ausgebilde hnat,

Zeitschr. K.-G. XXVIIL,
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verstand mMan S1e IM Sınne Von „substratlos“ , nıcht existierend “*
S 91) FKür die Jurisprudenz ist das rgebn1s ]S0 durchaus
negalıV. Das ort S hat 1n den römıschen Quellen keine
bestimmte Beziehung anf 4as kKecht (S 48 124), ınd Desitzt
ehbensowen1ıg W1e T 006 WIOV hbe]l den Griechen irgendemen Juristisch
wertvollen (Aehalt (S Der Inhalt der in Frage stehenden
Begriffe ist autf anderem Wege, durch christologische T heorıjen
erst hineingebracht, mıt deren Hılfe der Tritheismus S ({ die
Ketzereien der Nestorjanıschen Kämpfe (S 86) d:. vermleden
werden sollten. Ks wırd 4,15)  > der Theologıe dureh Schlofsmann
eın Begrtiff zurückgegeben, den 7  e N durch dıe Juristen Er=-=-

klärt gesehen hätte. Dieses negatıve Resultat, as VON fach-
männıscher Saıite kommt, ist immerhın wertvoll, da. Harnack und
andere nach 1ım den christolog1ischen und trinitarıschen Begriff
auf juristische W urzeln hatten zurückführen wollen 1L
825, Anm 1) In theologısche Fragen oreift der Verfasser mıt der
Hypothese hinüber, dafs der Juristisch inhaltsleere Begritt Pers0üNa,
der übrıgens niıemals a 1 Prädikat für dıe Trinitätsgröfsen Ver-

wandt ırd und auch 1m Altertum nıe auf (Jötter und ero0en
prädıkatıv angewandt ırd (S 109) dem ostılıstıschen Be-
dürfnıs nach einem indifferenten Wort entgegengekommen 301
S 107 il Juristischer Eınllufs aber erklärt nıchts VOoONn den
Rätseln der Formeln S 119); dıe theologıschen Kämpfe selbst.
miıt ihren hekannten relıg1ösen Schwierigkeiten den beıden chr1-
stologischen Kxtremen gegenüber muüssen dıe Lösung bıeten.
Manche feine Bemerkung uıund eıne ausgebreıitete Quellenbenutzung
In den sehr umfangreichen Anmerkungen ware noch eI-

wähnen. DIie Hauptthese der Arbeıt scheint mM1r m1t Geschick
bewıjesen ZUu S81N. Krompatscheck.

Joseph Lehmann, Geschıchte der christlichen
Predigt. Kassel, nNncken ac 1904 &451 S.) 80 »
er Verfasser ist Lehrer Predigerseminar der Deutschen Baptısten

Aus den Bedürfnıiıissen des Unterrichts InIn Hamburg orn
ıhm ist auch Se1n Buch hervorgegangen. Es stellt sıch dar a 18
ine ziemlıch 1088 Aneinanderreihung VONHn Namen und einzelnen.
Predigtproben. Dıie Grupplerung ist stellenweise höchst merk-
würdig. So werden pÖörrer und Jobst SJackmann Zanzendorf und
Albertin! gyegenübergestellt als „ZWEIl wunderliche nd ZzWeEeIl würdige
Männer “, ınd Bengel ırd neben Reinhard nach Besprechung
der rationalıstıischen Predigt genannt. Von tıieferem geschichtlichen
Verständnıs ist keine Spur Der kirchliche Standpunkt des Ver
assers trıtt nıcht besonders hervor, höchstens Spener und Francke
gegenüber 1n der Verwunderung darüber, dafs S10 noch An der
Lehre voxn der „ Wiıedergeburt durch dıe Taufe** festhalten konnten

Reichel(S 10  O 111)



NACHRICH'  EN. 365

11 Dargan, hıstory of preachıng irom tne
apostol1c athers tO the gTreat reformers. ET Neuyork,
Armstrong 1905 (577 5.) 8° Der Verfasser ist xyJeichfalls
Baptıst und Professor der Homiletik . dem südlıchen Theologıschen
Seminar in Louisville, Kentucky. AÄAus elHNährıger Lehrtätigkeit ist
Se1Nn uch hervorgewachsen. Geplant 1n noch Wwel weıtere
Bände, deren e1iner dıe moderne Predigt 1in Huropa, der andere die
(+eschichte der Predigt ın den Vereinigten Staaten behandeln soll
Be1 dem vorliegenden Hande hat der Verfasser aUCcH dıe Q1N-
schlägige deutsche iuteratur in ziemlıchem Umfang benutzt, De-
SONders den Artıkel VoOnNn Christlieb In der RE.? 4661

Ziü bedauern„much the 0st commnlete treatment yet written“‘‘.
1s NUur, dafs das historische un bıographische Moment breiten
2um einnNımMmt. Ist bel der eNOrTrHIEN Aufgabe, dıie der Stoff
selbst stellt, wirklıch angebracht, dafls WIr be1 jedem Zeitabschnitt
üÜübDer den zeitgeschichtlichen Hıintergrund hıs In dı2 einzelnen
Ereignisse der politischen (Qeschichte hıneın orjentiert werden un
dafs WITr VoOxn jedem Kıirchenvater und jedem Reformator eınen Au S-=
tführlıchen Lebensabrıils vorgesetzt bekommen ? CICHE:

Hans chubert, KurzeGeschichte derchrısft-
lıchen Liebestätıgkeilit. Hamburg. Rauhes Aaus 1965
(40 S 80 0,75 Mk ugrunde hegen diesem Abrils WEl
Vorträge, die der Verfasser VOLX dem Kıeler Vaterländischen Krauen-
vereın hıelt und dıe hernach 1n den „ F’lıegenden Blättern aUus
dem Rauhen Hanse“ 1905 49—50U, 81—96 veröffentlichte.
Hs ist überaus dankenswert, dafls 418 durch diese Sonderausgabe
e1nem noch weiteren Publikum zugänglıch werden, denn in be-
kannter Meisterschafit zeichnet Verfasser hler dıe entscheıdenden
Iınıen der komplızıerten Entwıckelung S1e bıeten wahrlıch mehr
als uu ‚„ eIneNn Wegweiser HIC dıe dreı Rände Uhlhorn“.

EiCcNEe|
StoSCcHh; Der innere Gang der Mıssıons-

ch te ın Grundlinien gezeichnet. Gütersloh, Bertelsmann
1905 (Q7 S Der Titel des Buches deutet auf e1N kühnes
Unternehmen un weckt grofse Erwartungen. Aber dürfte
sıch nıcht leicht jemand iinden , der ohne Enttäuschung WeS-
legte IS hıetet keine wirkliche Ausführung der Grundlinien der
Entwıickelung, die der Verfasser Anfang kurzerhand heraus-
stellt. Auf weıte Partıen hinaus kannn ma  b Yanz vVersSOsSsCh, dafs
mMan über den INNETEN ang der Missionsgeschichte orjentlert
werden soll So, WOennNn der Verfasser der Hand Von Harnacks
Missionsgeschichte und Haucks Kırchengeschichte dıe Ausbreitung
des Christentums ZUX Zeit der alten Kırche und 1m Mıttelalter
von Volk Volk, VOoNmn Stamm Stamm fortschreıitend okızzlert.
uch 1n der Behandlung der Missionsgeschichte sa1t der eI0r-

24 *
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matıon tretien die Lınıen nıcht deutlıch hervor. Sie m{faflst knapp
60 Seiten, yeWLS e1n anffallendes Verhältnis 1m Blıck aıf den
Umfang des (+anzen Man ırd den Eindruck, dals starke 19-
keıten beı der Auswahl und Ausführlichkeit des Gebotenen £ge-
waltet haben, nıcht 108 Die gyrolisen Ordensmissionen der katho-
ischen Kırche finden Sal keine Berücksichtigung. Die rund-
lınıen selbst, dıe der Verfasser anfangs bestimmt, sind olgende
Die altkırchliıche Missıon bediente sıch 1m wesentlichen der indı-
vidualıstischen Methode, dıe mittelalterliche der sozlalen, auf
Gewmnung anzer Volksverbände abzıielenden Methode, dıe neuerTe

1ss10n verein1gt beide Methoden Für a l1le dreı Kpochen und
ihre Methoden ist dıe apostolische 1ss1ıon normatlıVv, denn sie trägt
schon che Charakteristik der späteren Perjoden ıIn siıch und hat
ıhre Arbeitsmethoden In normatıver W eıse angewandt (S 45
An anderer Stelle indet sıch gelegentlich noch 1ne andere Gegenüber-
stellung ‚,, War dıe Signatur der altkirchlichen Miss1ıon dıe miıt
innerer Notwendigkeit siıch vollziehende Entfaltung des der elt
geschenkten OQuUeN Lebens, Wäar die Signatur der mittelalterlichen
Missıon der Gehorsam eın heiliges und heilsames (+ebot und
Gesetz Christi, 1s% der Heilsglaube dıe Sıgnatur der modernen

Zum chlufs deutet der Verfasser dıe Mög-18810n C6 (S 207)
liıchkeit A& dafls dıe apostolische Missıon auch In ıhren einzelnen
Stadıen Lypısch für diejenıgen der 1S%. Die Anfänge der
evangelischen Mıssıion (namentlıch die Erstlingsgeschichte der Brüder-

miss10n) haben ıhre Parallele 1n der Petrinıschen Perijode (göttliche
Initiatıve, absıchtslose Propaganda). ‚„ Jetz stehen WITr bereıts
mitten In einem paulinıschen Stadium “ (bewufste Propaganda).
„Im W esen der Dıinge lıegt © dals, dıe Kxpansıon ihr
7ie| erreicht hat, ıne Ze1t der Konzentration folgen muls, eine
der johanneischen ähnliche Z“ S 264) In Seiner Einteilung
der apostolischen Missionsepochen, autf dıe der Verfasser hler
zurückgreift, trıtt dıe Befangenheit SEINES Standpunkts dıesen AÄnN-
fängen gyegenüber deutlıch hervor. Kr verwendet die AÄAufzählung
c{a 20 alg geschichtliche Quelle für dıe dem petrinıschen
Stadıum entsprechende Ausdehnung. Eınen eigenartıgen, interessanten
Einfal! des Verfassers muls ich noch notjieren. Kr sıeht dıe Be-
deutung des Rationalısmus für die Missionsgeschichte darın, dafs
dıe Kıirche ın der inneren Auseinandersetzung mi1t ıhm iıhrer
Missionsaufgabe entgegenreifte. „Indem 910 sıch AUS dem Heıden-
Lum eMPOTTAaUS, das ihre eıgenen Anschauungen verdunkaelt hatte,
wurde S1e ählg, jenen gyrofsen amp mı1t dem (Ae18t es Heiden-
LUMS, miıt der Selbstherrlichkeit des Menschentums und allen iıhren
WFormen gyrundsätzlıch T führen S 233) Alles 1n qallem bleibt
mMır von dem Buch der Eindruck: enthält ein1ge gye1ist-
reıche, aber auch sehr problematische Ideen iübDer den inneren ang
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der Missionsgeschichte und dazwischen, breıt gelagert, geschıicht-
lıches Tatsachenmaterlal. Reichel

Ernst Borkowsky, Aus der 7011 des Huma-
nısmus (+estalten AUS der deutschen Vergangenheıt. Reıhe).
Mıt elif OYtraäts. Jena Kugen Diederıichs. XL, »41 Das
vornehm ausgestattete un mıt den charakteristischsten ze1t-
yenössischen Ortrats und Bıldern ausgestatiete Buch enthält elf
Monographien: Albrecht Dürer, Hans Sachs, Willibald Pırkheimer,
Tilmann Rıemenschneider, Hans Holbeıin der äaltere der Jüngere;
Krasmus Voün kKotterdam, Johannes euchlin, Ulriıch VoNn Hutten,
Konrad Celtis, Kalser Maxımilian . ürnberg und Augsburg,
Zzwel Städ  ve der deutschen kKenalssance, dıe sämtlıch gleichmälflsıg
auf yründlıchen Quellenstudien iıch aufbauen, sehr reiıch A

Gehailt und (+e1st und dabeı klar und schön geschrıeben siınd.
Nnr dıe Charakteristik des TAasSsmus befriedigt nıcht SANZ.
schildert ıhn vornehmlich als arıstokratischen Schöngelst und
Stilisten , Satırıker und Krıtiker; dıe tiefe Relig10sität des Er
kommt be1 ıhm ebenso wWwıe bel ausrta (Luthers Leben 11 (248.)
7ı Iurz. Der Krasmus gewıdmete Abschnitt in Karl Müllers
Kirchengeschichte I8 205 un ernles Schriftchen, Die Renals-

des Christentums 1mM Jahrhundert, sınd dem Verfasser
offenbar unbekannt geblıeben Auch Kalkoffs ergebnisreiche

die TAaSsmus undAbhandlung über Vermittlungspolitik des
seınen Anteıl den Flugschrıften der ersten Reformationszeit
(Archiv für Keformationsgesch. 1—83) ist iıhm entgangen,
SONST würde wohl dıe <räftige Unterstützung, die Kr Al

jänglıch Luther lıeh, energischer und bestimmter betont haben
C(lemen

15 Joh GOottschick, Prof. In Tübıngen, Dıe Te
der RKReformatoren VO der au in theologısches (JUE-
achten ZU. Bremer Taufstreit (Hefte ZUr Christlichen elt 36)
ingen 19006, Mohr (IV, 20 5 Pf. Der Hauptinha.
des Schriıftchens ist. en kräftiger Protest SC den Bremer
Senat, der dıe Taufen des Pastors Maurıiıtz für ungültig erklärte,
und dıe preufsischen Kirchenregimenter, die Stec  Tr]ıefIe

die Bremer Domtaufen erlıefsen S 49) Kingestreut sind
diıe dem Theologen nıcht unbekannten Äul‘serungen iuthers und
der anderen KReformatoren über die aute. Allerdings hat die
Tendenz des Verfassers hıer inanchma|l eLWAS unhıstorisch
harmon1ısieren versucht enn Luther auch einfachere Wa
ormeln für genügend erklärte, hat dabel sıcher nıcht
1ıne Sanktionierung des heutigen Liıberalismus gyedacht oder der
Leugnung der (Ü0ttheit Chrıisti einen Freıibrief ausstellen wollen.
Anuf weiliche Seıte 1m Streit sıch heute der historische Luther
tellen würde, ist, wohl kaum raglich, 4 Aber dıe Sentenzen
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dıe Taufeder Reformatoren über nachzulesen Y ist jederzeit
nützlıch. S19 Sind hıer gyeschickt zusammengestell£.

ronatscheck.
Agı 0  O, Dıe Sl aSt8 Redaktıon der AugSs-

burger Konfessıiıon m ıt Melanchthons Einleıtung, ZU

erstenmal herausgegeben ınd vyeschichtlich gewürdigt. (+üterslioh
Ml Die der Ze1t1906, Bertelsmann 1 115

VOT der Übergabe erhaltenen Rezensionen der führen alle
nıcht weıter 7zurück IS eiwa Mıtte Junı 1530 Insbesondere
konnte bıisher der Inhalt der A 11 Maı A Luther yesandten
SüS pologıe NUur vermutet werden. Dieser nahe stehen mü{fste
dıe den Nürnberger (+esandten 21 Maı übergebene lateinısche
Rezensıon. Von diesem S05 Ratschlag hat HUn Schornbaum
nıcht ZWar den lateinıschen Text, aher cdıe VON Hıeron. Haum-
gyärtner vefertıgte deutsche Übersetzung im Nürnberger Kreisarchiry
aufgefunden, die identifziert hat uıund nunmehr q {S dıe bisher
äiteste Rezension der ahbdruckt. S1]e enthält aunch dıe später
gestrichene Vorrede Melanchthons, welche, SaANZ auf Sachsen 7ı  -

vyeschnitten, möglıchst le1ise T1 es VOIN 21ser erwarie und
Von dem energischen Landgrafen VONR Hessen dentlich ahrückt.
TS 4, IS dıe Gefahr wuchs, erkannten dıe Sachsen den er
eines gyeschlossenen Auftretens und gemeliınsamen Beakenntnisses.
Wenn aNCcN dıe Schweizer uınd Oberländer ın dieses nıcht mit
eingeschlossen werden onnten, SÜ erreichte Philıpp VON Hessen
doch, dals 1a nicht Kalser und Reichstag, sundern das 1ın Aus«-
sicht gesteilte Konziu als entscheıdende Instanz hezeichnete.
Der Katschlag selbst bringt 18 (39)) Artikel des aubens, jedoch
In eLWAS anderem Aufbau q 1S die geither bekannten Augustana-
Handschriften , un die „spenigen ** Artikel, dıe aber gyleichfalls
bis ZUrE Schlufsredaktion mannigfache Anderungen erfahren en

stellt ]ese fast und x1b% ZU chlufs ıne Zusammenfassung
uUuNnNsSeTrTer nunmehrıgen Kenntnis der Entstehung der egt
Wert anf dıe Feststellung‘, dafs Lnthers direkter Anteil der
Ausarbeitung des ngenntnisses relatır gering WärL, dafls aber
durch Melanchthons Anderungen in dogmatischer Beziehung nıcht
eiwa Unlutherisches oder ar Melanchthonisches aufgenommen
wurde. ber ıine zweıte, 1m 1te nicht genannte Studie: „Me-
lanchthons Verhandlungen mit, Alph Valdes und Lor. Campegg1“,

Herrmann.vgl oben 23232335
17 Guttmann,Jean Bodınıin egınen Bezıehungen

TUC AUuS der Monatsschrift für (Geschichte
und Wissenschaft des Judentums, Juahrgang (1905) Bresiau,
M und Markus 1906 65 1,60 Mı „Ws dürfte nıcht
Jleicht e1n ZWEItES Beıspiel einer unbedingten Anerkennung des
Judentums und seiner Laiteratur sg1tens e1nes der Weltliıteratur
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angehörenden nıchtjüdıschen Schriftstellers nachzuweisen se1in, W16
S10 1 bel Bodın entgegentritt. *“ (S 11° 1e8 der Grund, WeS«-

halb G Rabbiner der Synagogengemeinde Breslau, sıch mıt
ınm beschäftig Sorgfältig weıist nach, w1ıe ausgebreıtet Bodins
Kenntnis der Jüdiıschen Interatur ist, un feın analysıert se1ne
K  &©  chrıften , besonders den Heptapiomeros; der Vaxt ın der vox

Ludwig Noack 1857 besorgten Ausgabe el übrıgens ‚„ oft S ANZ
unkorrekt.“ Clemen

is Sehr achtenswert isT, die Auseinanderseizung ard
ers miıt Lefrane, Lecoultre, Lang, Doumergue
über Cal Y1ıns ek ehrung. us den eilagen interessiert be-
sONnders der Nachweıs, dafs dıe Rektoratsrede des Nıkolaus Cop
VO  b Allerheilıgen, November 153 nıcht ÖNn alyın verfalst
ist (Nachrichten der Kegl, (GAesellschaft der Wissenschaften zu
Göfttingen, philologisch-historische K lasse 19055 188—255;
7,W @1 Faksımiletafeln, achtrag: Clemen

Im Archır des Historischen Vereins VOH Unterfranken
und Aschaffenburg A, 295— 3929 veröffentlicht Paul Glück
AUuUS dem 2 an der 1mMm Kreisarch1ıy T ürzburg anfbewahrten
KReichstagsakten fol 20— 32 das Diarıum wa Creutz-
nachers, Sekretärs des Bıschofs Melchior Zobel yvOn W ürzburg',
über den Reıichstag VO ugsburg 1547—154858, den

1m Gefolge se1nes Bischofs besuchte. Die orofsen ufgaben,
dıe der Reichstag lösen sollte , werden kaum erwähnt, viel mehr
interessieren Creutznacher dıe vielen este, die Ab- und Zugänge,
dıe yegenseltigen Kinladungen der ürsten, Moritaten, Hinrıch-

Clementungen Ü, dgl
Akten und Brıefe Z Kirchenpolitik Herzog

GeEOTZS Ö il Sachsen Herausgegeben VON 1ı i} {s
Band 11 1592+ Zehnte Veröffentlichung der Könıgl,

Sächsischen Oommı1]ss10nN für Geschichte.) Leipzig, Teubdner,
1905 LXXÄV 848 1: Mk Auf dreı an 1s
obıges, Voh dem Professor der Geschichte an der Königl. tech-
nıschen Hochschule Dresden, Dr. Felice1ian Gefs, bearbeıtetes
Quellenwer berechnet Der üuns vorlhegende , vorzüglıch AUuS-

gestattete erste Band ist. In mustergültiger Weise bearbeiıtet WÜLI-
den und zeugt VON emsiger, krıtischer und entsagungsvoller Arbeit
des Herausgebers. Mıt lebhafter pannung darf Mal somiıt der
baldıgen Fortsetzung dieser überaus verdienstlichen Publikation
entgegensehen, für welche die Geschichtsforschung dem Bearbeiıter
Z lebhaftem Danke verpflichte Se1Nn muls. enn eıne Fülle von
wertvollem Material findet schon jetzt der Forscher 4yuf dem G(Ge-
bhıete der Kırchengeschichte in dieser Veröffentlichung‘, dıe uns
nach iıhrem Abschlufs einen umfassenden Einblick 1n dıe Kırchen-
olitık erZ0 Georgs des Bärtigen von achsen auf Grund der

<  S
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Akten und Briıefe jenes Fürsten AUus der Reformationszeit bieten
ird Dıe hıer nach den modernen Edıtionsprinzipien er die
be1ı der Veröffentlıchun: befolgten Grundsätze und dıe Neuheraus-
gyabe voxn einzelnen Dokumenten , welche teils ın den jetzt aehr
selten gewordenen Schriften Yon Selidemann veröffentlicht reS‚p.
iın anderen schwer zugänglichen Werken iın mangelhafter W eıse
abgedruckt sınd , orjentiert uUuXs das OIWOr herausgegebenen
IS Dokumente S 1—7 entstammen ZU gröfsten Teıle dem
Könıgl. Sächsischen Hauptstaatsarchiv ıIn Dresden, /AM anderen
Teıle den Beständen des Ernestinischen Gesamtarchiıyvs 1n W eımar
und des Königl. Preufsischen Staatsuarchirys In Marburg. Die
Edıtion c<elhst SE1Z erst mıt dem Jahre 1517, und aupt-
sächlıch m1% okumenten e1n, weilche uUNSs über lie Stellung Georgs
des Bärtigen remden assen (Z den durch den Domint-
kanermönch Tetzel 1n schamloser Weıse verkündigten verhängnI1s-
vollen Ablafs) aufklären. Dıe vorausgehende ausführliche Eın-
leitung (Seite XXI— LXXXVILD) dagegen berücksıchtigt auch dıe
frühere Kirchenpolitik jenes KFürsten In ıhren Hauptzügen und
schildert uns auf Grund des gygesamten archiyalıschen Materıials 1n
vier Abschnitten dıe Reformation und dıe Visıtation ; SI1E macht
uUuXnsSs erner mit der Weltgeistlichkeit und der gyeistlichen Gerichts-
barkeıt bekannt, und gyeht noch anf dıe Ablafspolitik und den inter-
essanten Subsidienstreit des lerus ın Thürmgen des näheren eln. Mıt
ank ıst eS ferner begrülsen, dals hbel der Kıdıtıon ZUT Wahrung
der historischen 'Treue alle eigenhändıgen Schreıiben erZ0g G80rZS
(abgesehen Von der Interpunktion), SOW1@e dıe ersonen- uud Orts-

unverändert wıedergegeben sind. An dıe Aktenveröffent-
iıchung schliefsen sıch auf 188 — 848 e1Nn Verzeichnis der iın
den zahlreichen Anmerkungon der KEidıtion (die Kınleitung ist
hierbeı nıcht berücksichtigt) wıedergegebenen oder herangezogenen,
bısher noch nıcht, 1m Druck herausgegebenen vilelen Aktenstücke
(2us den Jahren 1439—1538) und e1N dıe Benutzung dieses
Bandes sehr erleichterndes ersonen - und Ortsregister, ferner
neben einıgen Nachträgen und Berichtigungen noch eine Über-
sıcht der abgekürzt zıtierten erke

Mühlhausen Thür. Dr Ü Kauffungen.
21 S<Lh Va u Johannes Gropper bıs

Eın Beltrag ZULXE Kirchengeschichte Deutschlands, be-
onders der Rheinlande 1mM Jahrhundert. Mıt Henutzung unN-

Erl und Erg Janssens Geschichte desgedruckter Quellen
dentschen Volkes, herausgegeben VvVoxhn Pastor, Va eit und 2
reiburg Bin Herder 1906 XVIJL, 78 Mı Von den
Bekämpfern der Keformation, denen sıch dıe katholische Kırchen-
geschichtsschreibung qe1f längerer Zeıt miıt Vorliebe zuwendet, hat
Nun auch Gropper seıinen Bıographen gefunden, der für fast alle
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Perioden des Lebens seINES Helden reiches Materıal, iNnsS-
besondere 4AUS 0m , Köln, Soest und Xanten beibrıngt und für
seine sorgfältige Arbeit Dank verdient. Von dem Vorwurf der
Pfründenjagd für sich und seiıne Verwandten vermas Or ıhn TOLZ
selIner Bemühungen Te1lLe nıcht E entlasten, WEeNnN auch den
Nachweis erbringt, dals 1548 41 seıne Kölner Präbende und
das Kanonikat freiwillig verzichtet hat. Auch dıe Schwenkung

den Gegnern Hermanns NS Wıed 1st nıcht selbstverständlich,
WIe eS der Verfasser hınstelit. Kür den Krnst der kKeformbestrebungen
(x.'s erhalten WIT jedoch wertvolle Zeugn1sse, VOL allem auf Grund
des seıther unbeachteten Reformationsentwurifs, den zwıischen
1548 und 155 ausgearbeitet hat und der, nach dem 1Im Anhang
ıunter den archıvalıschen Beilagen mitgeteilten knappen Auszuge

schliefsen, ohl ıne besondere Arbeıt verdiente. Bemerkt E1
noch, dafls mıt 08StES die Autorschaft A.’s für dıe ıunter
dem Namen des Danıel VON 0e8 erschıenen Schriıften als ahr-
seheinlich annımmt. ıne Gropper-Bibliographie und eın atarker
aTrchivalıscher Anhang sınd ve]gegeben. Im kegıster werden Joh
Pıstorius Q US Soest und Joh Pistorius AUS Nıdda ZUSaH MM CN 6-
worfen. Herrmann.

B  B  —1 H1LE Kıftert. Huttens e17TST@6 Lage Luthers
SC  168 VO der ar  urg Langensalza Schulbuch-
handlung 1905 Gebunden Mk PTf. Zwel dramatische
(+edichte AaUSs der Reformationszeit In bıswelılen ziemlich ungelenken
Versen, die besonders kleineren Vereinen Aufführungen Al

kKeformatiıonsgedenktagen willkommen Se1in werden. Der erste
Kinakter vergegenwärtigt den oment, da der junge Hutten, vom
Drucker ust begleitet, nach Jangen WanderJjahren Steckelberg und
Kltern wiedersıieht. Clemen

Hermann arge, Andreas Bodenstein VO
Karistadt Teil lalen-Karlstadt , 18 Vorkämpfer des
christlichen Puritanısmus, Leipzıg , Friedrich Brandstetter. AL
632 Diıe nahelıegende Krwartung, die kKez 1n selner
kurzen Anzeıige des Bandes ZAKG 286 aussprach, dafs
vorgeworfen werden würde, dafs er die Fedeutung und Selb-
ständıgkeıt se1INes Helden überschätzt und Luther 1n ıne
ungünstige Beleuchtung gerückt habe, ist eingetroffen. Besonders
wıchtig sınd dıe Krıtiken vOon Kaweranu, Deutsche Lauteratur-
Zeitung 1906, 1(3—18 ber Bd. I8 U, Vn Müller,
Historiısche Zeitschrift 96, 4734:=—481 über Beıide ze1gen,
dafs doch mehr Punkten ınd stärker, als en von
Luther abbängig ist. Scharf krıtisieren el ferner dıe Dar-
stellung, dıe VvVon Luthers Haltung bei und nach der Rückkehr
von der artburg g1bt Ausdrücke WI1O der (natürlich ab-
sichtlich pomtierte), dals Luther „fast q 1S Mandatar des Reichs-
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regiments“ In Wiıttenberz erschıenen Sel, fordern J2 xoWwils den
Trotzdem erscheınt mMır jener Schlufls-Wiıderspruch heraus

abschnıtt des Bandes nach W1e VoOr alg eın durch Selb-
ständıgkeit 1n Kombinatıon und Interpretation der Quellen und
Konstruktion Zusammenhänge ausgezeichneter und weıtere
Forschungen hoffentlıch fördernd anregender Erklärungsversuch
Yon Luthers Intentionen und Vorgehen. Auch 1m H Bande reten

Luthers Charakter dıe wenıgst sympathischen Seıten hervor.
Nıcht DUr Heine hat ÖN der ‚göttlichen Brutalıtät des Bruders
Martın" In der Behandlung seiner Gegner gesprochen, auch
Köhler ın seiner vorläufigen Besprechung des Bargeschen Buches
ın der Christlichen Welt 1906 NrT. meınt, habe „zermalmt””.
In dem den 1L einleıtenden achten Kapıtel g1ibt Barge gine
sorgfältige ınd eingehende Analyse der mystischen Gedänkenwelt,
dıe NEeEu antbaute. S10 hätte doch vielleicht miıt den Wwel
Hauptströmungen der spätmittelaliterlichen Mystik, der thomistisch-
intellektnalistisch-ekstatischen und der nominalistisch-quietistischen
etwas ansführlicher verglichen werden mussen spricht
vielleicht eLWwAas zuversıichtlich VONnN dem „Fehlen e1nes konti-
nulerlichen Zusammenhangs VON Karlstadts AÄnschauungen mı1t der
M ystik des Mıttelalters®‘ un der „selbständıgen Logık seınes
(GAedankenbaues‘‘. Ob diese behauptung einer SCHAauUCH Prüfung
STAn dhält Wenn anch wirklıch 1Ur dıe deutsche Theologıe
und ‚wohl höchstens noch einıge Schriıften aulers“‘ gelesen
hat scheint der Vergangenheıit hıer mehr verdanken,
alg annehmen möchte Ööchst dramatısch 1st das neunte
Kapıtel, das Kıs Übersiedelung nach Orlamünde, die übrıgens
an rıte rfolgt ıst, seine Reformen daselbst, dıe unzweideutige
Zurückweisung VOoONn Unzers Annäherungsversuchen, dıe A us-
einandersetzung miıt Luther 1n Jena und Kıs Vertreibung AQUS

Sachsen nthält. Sehr stoffreich ist. das zehnte Kapıtel : der
Aben dmahlsstreit. ıne Unmenge alter und Liıteratur
hat dafür durchgearbeitet. Zum gyuten 'T e1] auf neu eYSCH1L0S-

ın Rothen-Quellenmaterıa]l beruht das elfte Kapıitel :
burg IS Rückkehr und Elucht AUS achsen, und 1n noch
höherem Grade 116 das VON dem zwöltften Kapıtel :
Holstein und Ostfriesland , SeIN Lebensabend in der Schweıiz.
IMS folgen Kxkurse über die Legende, dafls VO  = Teufel geholt
worden a über seiINe Wiıtwe und Kınder und se1in Fortleben
beı Freund und Feind, reiche urkundliche Beilagen, Nachträge
und Berichtigungen und e1n  S Personenregister. es In em
eın Buch, das noch lange nachwirken ırd und mi1% dem jeder
Reformationshistorı:ker sıch auseinandersetzen mulfs. Ülemen

D &. Clemen umsıichtige Anzeıge des Bandes von

Barge  S Karlstadt In dieser Zeitschrift, Band XXV; 285 .
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<ollte mıt eiıner redaktionellen Anmerkung 1 TucK gebrac
Hswerden, die ÜUr infolge e1nes Versehens fortgeblieben ist.

ag mır daran, sehon damals T betonen, dals ıch dıe (+esamt-
auffassung Karlstadts für 1ine durchaus verfehlte hielte. Ich
bedauere diesen Fehlschlag Jebhafter, ]e bereitwilliıger
ich anf der andern Seıte dıe aufserordentlichen Vorzüge der
gründlichen Arbeit Barges anerkenne: für lImmer wırd, W as dıe
Herbeischafung des Materjals für Karlstadt und die Durchforschung

<Ee1INeEes ‚ebens anbelangt, dıeses Werk dıe VON Allen geschätzte
Grundlage bleıben. Was ıch ıhm bei seiner Durcharbeitung
(um enjahr 1905 herum) auszusetzen fand, deckt sıch 1m wesent-
lıchen mıt demjenıgen Wäas mittlierweile ön ehr 41 einer
Se1ite T'adel geäulsert worden ist, S namentlich iın den schon
oben (NrT. 23) VON Clemen an  en Besprechungen VON

Kawerau und Karl M üller, denen iıch noch einen Hınweils
autf (Beıiträge ZUr bayerıschen Kirchengeschichte, XL 4,
1906, 189—192) und Frıedensburg ( Archiv für Re-
formationsgeschichte“‘ JIL, D 1906, K 208) hınzufüge. Letzterer
haft SaANZ recht, WEeNnNn sagt, dafls Barge „wesentlich durch
Karlstadts Brille Sıcht. Das nat VOL 41 1em Z e]1ner ungerechten
Behandlung Luthers geführt, WI1e S18 anf protestantischem (+ebjete
ZUDH (Gück A0NST nıcht vork  A  z  ommt (der Abschnitt, weicher Luther
„tast alg Mandatar des Reichsregımentes“ VOT den agen der
„ katholische Reaktion“ spannt, kann yeradezu als Muster e1ıner
scharfsınnig - verkehrten Beweisführung gelten : dıe Art der
Kombination erinmnert einen wohl dıe begabung e1INEes Irö  .
Dals Luther Karlstadt gegenüber fern War yON Kleinlichkeıt, voOn

Feindseligkeit und persönlıcher Gehässigkeit, das hat be1ı (308-
legenheit für jeden nıcht übelwollenden Baurteıuler ZULX: Genüge
gezelgt. Ks handelte sıch für ihn dem anfangs querköpfigen,
später opposıtionellen und herausfordernden (+enossen gegenüber
eINZIE dıe ache; und Ian Ta sıch NUur SöN-
wärtigen, Was da In den entscheidenden Jahren auf dem Spiele
Stan  9 begreifen, dafs „‚uther den Verstörer SEINES Werkes
nıcht miıt sanfter Hand anfassen konnte. Die empflindsamen
Seelen, dıe An heute nıcht se!lten über Luthers rauhe Heftigkeit
und zermalmende (Gewalt klagen hört, en recht, N1ur
sollten S10 S1 auch über den dıe Iunft reinigenden (+ewıttersturm
beschweren, dafs nıcht san wı1ıe E1n Zephyr ächelt.
Aber Tellıch, Wer Karlstadt für eınen 37 LO o hält

ırd er 1n dem Werke Von arge durchweg genannt
ufls das geschichtliche Bıld VOTZErTeEeN Karlstadt hat unzweifelhaft
Evangelıisches von Luther übernommen (ich wiıll dahingestellt seın
Jassen, ob imstande ZeCWOSCH 1s auch DUr vorübergehend
wirklich seinem innersten igentum machen; dafs er (z+e-
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danken Luthers Ishald teils theoretisiert, e118 praktisch verwendet
hat, würde hlerfür NnOC kein Beweıs se1n), aber 1mM übriıgen ist,
er doch eıne ON mittelalterlichen Motiven hbeseelte Erscheinung,
Was seinem Biographen alleın schon ıe Mystik Karlstadts
zeıgen können, W 24A55 aber anch 1U seinem gesetzlıchen Biblizismus,
In seınem ‚„mönchischen Religionsbegriff”, auf den Jüngst miıt

Wer S16 1nKecht tto Scheel hingewlesen hat, hervortrıtt.
zutreffendes geschichtliches Urteıil über die Reformation bılden
will, der hat (es sollte üglıch überÄüssıg se1n, darauf arst 0CC
h1inzuwelsen) sıch A dem evangeliıschen Begriff des (G{Glaubens

orientlieren, w1ie ıhn unter denjenıgen, dıe überhaupt den
Namen eines Reformators verdienen, &. reınsten (theoretisch
wie praktisc Luther ZU Ausdruck gyebracht hat, Mıt diesem
(Jlauben und mıt iıhm allein War auch die Kmanzıpatıon

Dieser (}+aube 1st 6S , welcherder Laj:enfrömmigkeıt gegeben
der Welt 1ine Gestalt gegeben hat [)ıeser ({laube hat
auch dıie Kraft des asketischen Lebensideals gebrochen, somıit
auch dasjenıge prinzipiell überwunden, Was arge qals Karlstadts
„ Laienpuritanısmus ” hingestellt haft (schon ZUr Z der Wiıtten-
berger Unruhen ist Karlstadt der Führer eines ‚„„autonom e 0-
wachsenen, puritanıseh gefärbien Laienchristentums“‘!): auch dieser
1st nıchts Reformatorisches, sondern ın dem, Was Karlstadt hier VON

Lutker Abweıchendes bıetet, mittelalterlich-katholischen Charakters.
Tn Brıeger

Hausrath’s „Luthers Leben“ zuerst
Ostern ınd 1m Herbst 1904 ausgegeben, ist SChHhON 1m vorıgen
Jahre In Auflage erschienen, q IS ‚„ Drittes Tausend“ be-
zeichnet, da es siıch hlıer einen stereotyplerten Lext handelt,
unverändert. och ist , W16 1Hall bald sıeht, eine Reihe kleiner
Versehen verbessert worden. Andere sınd stehen geblıeben.
Doch Was bedeuten De1 diesem herrlichen Werke Versehen der

in denen Hausrathrtt? Ja, Was verschlıedene Ausführungen,
anch In der Irre e Angesichts der Tiefe der Auffassung
W1e der Kraft und Wärme der Darstellung erscheıint jeder Tadel
VO  b Einzelheıten kleinliıch. ine yröfsere Korrektheıit 1n diesen
kannn der dürrste Stubengelehrte erreichen; eın G  esamtbıld aber,
WwW1e der künstlerische Griffel Hausraths gezeichnet hat, ırd
dem deutschen Volke, seınen Gebıildeten, S bald kein zweıter
iefern Angehängt S  ınd der zweiten Auflage 9 and A

B1 Z „Nachträge und Erläuterungen“, In enen sıch
Hausrath teıls mM1% Ausstellungen, aunf die se1Nn Buch gyestolsen ist,
teıls 1ıt bemerkenswerten Veröffentlichungen ause1ınander-
3e5Z In ersterer Hınsicht versucht besonders, se1ne psycho-
pathısche Auifassung der Anfechtungen Luthers rechtfertigen,
ın der zweiten geht er namentlich aunf Barges Karlstadt e1n.
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Was hıer 306 1m allgemeinen sagt, ırd sicher dıe Zu-
stimmung jedes Unbefangenen finden „Über Karlstadts Ent-
Wicklungsgang haft, das Buch VON arge viel Materijal
beigebracht, das aber das ungünstıge Urteil über Karlstadts
Persönlıchkeit NUur bestätigt". Brıieger.

Luthers erke, herausgegeben (838! Buchwald,
kKawerau, Köstlın, Kade, Schneijder Ü. Krgänzungsband und
IT herausgegeben VON Scheel Berlın, Schwetschke und V1I1,
376 und 550 Der Braunschweiger (jetzt Berliner) Luther-
ausgabe sınd anläfslich der Neuauflage ZWel stattlıche Krgänzungs-
bände beigegeben worden, deren Herausgabe Scheel besorgt hat
S]1e enthalten Wıder dıe himmlıschen Propheten von 1524/5 nach
der UÜriginalausgabe Zartın Luthers Urteil über dıe Mönchs-
gelübde VONnN 15292 nach WA und ıne Übersetzung VON De
arbıtrıo von 325 alle dreı Schriften mi1t e1ner knappen Kın-
Jeıtung uın erläuternden Anmerkungen, dıe für dıe d zweıter
Stelle gyenannte infolge der Auseinandersetzung mıit Deniflle beinahe
die älfte des zweıten Bandes füllen. Den Trsten and schmückt
das Kranachsche Mönchsbild Luthers. Herrmann.

DF In der „ Westgabe Z Jahresversammlung (Bern 4./5
Sept. der Allgemeiınen (GAeschichtforschenden Geselilschaft
der Schweiz, dargeboten VOM Hıstorischen Vereın des Kantons
Bern,“ 241—309 sammelt Heınr. ÜT BaTr „Der Berner
Chorherr an 66 dıe Nachrichten aAaUS der gedruckten
Literatur und dem Bernischen Staatsarchıyv über diesen 1519 S
storbenen schweizerischen Dıplomaten. CÜlemen.

Eınen Chwank Kunzens b Rosen hat Clemen
DEl Melanchthon In dreıfacher Relation gefunden (Zeitschr. des Histor.
Ver Schwaben und Neuburg 31 19041 1—9 C(lemen

Hunzinger, LG Lutherstudıen Krstes
ffı Luthers Neuplatonısmus In der Psalmenvorlesung VOxh
83< I5146 Leipzig 1906, Deıichert Böhme). X 4411}
220 M E ANO vıel naheliegende AÄArbaıt e noch ın der
Erforschung von Luthers YTheologıe x1bt, Denifes uch deutlich
gezeıgt ; ın c<ehr instruktiver W eise ze1gt s auch die vorlıegende
Untersuchung, die einen Weg Z dem yrofsen Gegenstande
hbahnt Nıcht das mıt Spannung erwartete NEeEUE Materıial (Komm
Z Röm Hebr.), sondern der alte, bekannte Psalmenkommentar
Weim 111 und IV) 1bt dem Verfasser Anlals, das rühere
ıld on der ola ch Ordenstheologie dıe Luthers
Anfänge beherrscht; hat, ı: ergänzen durch einen ausgesprochenen
Neuplatonismus, den Er L US Augustin gyeschöpft, in den
egrsten Jahren vertreten und Sspäter als Intellektualismus über-
wunden hat, Die These ırd mıt rofser Sorgfalt und Belesen-
heıt bewlesen. Dıe liıche Wiedergabe der edanken der
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ältesten Theologıe Luthers ersetzt die Arbeıt VON 166 und
hehält a IS Stoffsammlung auch dort Wert, Han die Grundthese
blehnt. 1e8 hat Scheel 1306; Nr. Xetan, während

ceberg (ThLBl 19006, NrT. dem Verfasser 1m wesentlichen
zustimmt. EKın Verdienst der chrift bleibt QS auf jeden Fall,
eine nıcht genügen beachtete 1deengruppe scharf beleuchtet ZU

aben, wodurch allerdings dıe Fragen nach den Anfängen der
enn e5 IragztTheologıe Liuthers zunächst DUr gehäuft werden.

sıch NUN, ob dıese asketischen und kontemplatıven (+edanken nicht.
Gemeimgut der mönchischen Liıteratur YKeWESCH, weiche Entwicke-
ung S10 seit Augustin durchgemacht, welche Rolle S1e In Luthers
späterer Theologıe spiıelen , WwW1e S18 sıch se1ner nominalistischen
Schultheologie e1N- oder überordnen, W1e ihr Verhältnis ZUr

Zunächst WLr die saubere Herausarbeitung der ({8-Mystık ist.
danken selbst notwendiıg. Die haft der Verfasser gyeliefert in
folgenden Hauptabschnitten: Dıe metaphysıschen Grundgedanken,
dıe ünde, der Homo oder spiritualls, der intellectus 1N-
yısıbılıum , der Glaube ; auch yvlele eingehende Unterabschnitte
sınd bemerkenswert, verbum eXiern und internum, intellektuelle
und voluntatıvre Ableıtung der Sünde, der (}aube als Mittel ZU

intellectus Ü, Ae Kronatscheck.
Grisar, EKın Grundproblem a Luthers

Seelenleben Literarische Beilage Ader Kölner Volkszeitung
1905, Nr und 41 erse  , Der „ Zzute YTrunk “ 1n
den Lutheranklagen, Kıne Revisıon. Sonderabzug den Hısto-
rischen Jahrbüchern der Görres - Gesellschaft XXVI (1905)
479507 München, Herder Co schreıbt unter dem
Scheine wohlwollender und partelloser Krörterung , dıe aut die
u9lıchen Mıiıttel der n]ıederen Polemik verzichtet, ist abher ar
<ächlıch ebensowenıg W1e Denile, den mehrfach ablehnt, 1M -
stande, der Persönlichkeıit Luthers wıirklıch erecht werden.
In dem auf der Generalversammlung der Görres-Gesellschaft 1905
gehaltenen Vortrag über Hın Grundproblem uUuSW. wıll den
NSPIUC Luthers An göttliche endung un dessen an(serordent-
lıche dämonısche Anfechtunge psychologisch verständlıch machen.
Die eigentümlichen Seelenzustände des Reformators werden dabeı

die Grenze des Wahnsınns erückt, seine Krfolge NUur negatıVv,
dıe Aussagen über seIne mönchische Werkgerechtigkeit Phantasıe,
über dıe Anfänge se1nes Kampfes Entstellungen YeNAaNNT uUSW.

Auch dıe Untersuchung über Luthers oft behauptete Trunksucht
erweckt anfangs e1n yutes Zutrauen der Objektivität des Ver-
fassers , der eine Reihe der VOoOR der katholischen Polemiık

Luther verwerteten Stellen nicht auch die
Aufserung Aleanders ? endgültig aufg1b%, ze1g% aber hinterher
-Je1chfalls SE1INE Unfähigkeit, sıch vVvoxn der herkömmlichen Meinunz
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der Lutherbestreiter Ireıl ZU machen, Was Zeugnissen
beiıbrıngt, ist wohl Beweis für den unbefangenen und na UNSerer
eutigen Äuffassung reichlıchen Alkoholgenufs Luthers; aber iıhm
vorzuwerfen, dafs eigeNS für secıne Praxıs 1m Trinken sich die
laxe Theorıe VONn dem Unterschied zwischen verdammenswerter
Völlereıi und verzeihlichem gelegentlichem „Zuten 4Yüunk: urecht-
emacht habe, dazu gyeben 1E nicht den geringsten Anlafs.

Herrmann.,
ıne durch einen längeren, Heiufsigsten Studien be-

sonders iIm Vatikanıschen Archive und In der Vatikanıschen Bı-
16 benutzten Aufenthalt ın HOM ermöglıchte, sehr viel Neues
und bedeutungsvolles enthaltende Kortsetzung ZU seiınen In ZAKG 25
n]edergelegten Untersuchungen „ Zu Luthers römischem Proze(s**
hıetet Kalkoff Forschungen zu Luthers römıschem
Pr efs (Bıbliothek des Kgl Preufsischen Hıstorischen Instituts
in Rom 4 Kom, Verlag VON Loescher 1905 9 X XLL, DE Sa
Mk (,50) muiustert zunächst das Quellenmaterial, wobel er
besonders dıe Akten des Konsıstorilalarchivs würdıgt, und g1bt
dann eıne chronologısche Übersicht über alles, W as5 1n den Jahren
—15 on der Kurıie AUS In der Iutherischen Angelegenheit
geschehen Ist; dıe ursprünglıch e1n politischen Charakter tragende
Legatıon Cajetans wırd gesondert behandelt. Ks ist prächtig, W16
dıe AUS den entlegensten ınkeln zusammengesuchten Nach-
riıchten sıch zusammenschlıefsen es scheıint niıchts W esentliches

fehlen ; Man Kann den Lather geführten Prozefs durch
seine verschıedenen Entwickelungsphasen und bıs In die einzelnen
Momente hinein sehr Zu% verfolgen; VON Anfang zeig% sıch dıe
Verquickung politischer und reljg1öser Interessen. (+leichfalls
auf ıIn Kom sSCcWONNECNEOS Quellenmaterial gründet siıch dıe
interessante Abhandlung Ks Dıe Bbeziehungen der ohHNen-
ollern ZUTXT Kurıe unterdem Einflufls der lutherischen
Wrage uelien und WForschungen AUS ıtalıenischen Archıvren und
Biıbliotheken, herausgegeben VOoO Kgl Preufsischen Hıstorischen
Institute 1n Rom L © —1  w 79 auch separat KRom, oescher ;

S schildert hauptsächlich die Bemühungen Albrechts
von Maiınz, „den deutschen Primalt durch Verbindung m%; der
lebenslänglichen Legatenwürde einer ÄArt deutschen Pontifkats

erhöhen“‘, WOobel Albrecht Yanz a IS schlauer kKealpolitiker OT -
scheıint und auch dıe Umtriebe Capıtos aufgedeckt werden, und
den Kampf Joachıms Von Brandenburg das Nominationsrecht
se1ınen rel Landesbistümern. Im Zusammenhang mıiıt dıesen
Studien steht ferner Ks TIüuke RKömische Urteiıile über
Luther und Erasmus 1m Jahre 15323 (Archiv für Refor-
matıonsgeschichte ILL, 65 63 ın dem einen sehr inhaltreichen
Brief des Theologen und Mathematikers Jakob Ziegler Erasmus
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AUS Rom VOC  S Februar 1522 ın XLeNSO miıtteilt und
kommentiert. — Werner hat in der Zeitschrıift für die (Aeschichte
des Oberrheins XXL, 262— 270 einen seıne Abhandlung über

Wimpfelıng un dıe Erhaltung der katholıschen Kıirche In
Schlettstadt ın und XIIL derselben Zeitschrift ergänzenden
Artikel veröffentlicht: Wimpfelıngs kirchlıche nter-

rf In dem Aleanderschen Sammelbande (Cod Vatic 9
AUS dem schon damals geschöpft hat, fand beı erneuter
Daurechsicht noch e1n Schreiben Wimpfelings seinen Neffen, den
kaiserlichen Sekretär Spiegel VOHL Maı 1521 1n dem er

sıch VON dem Verdachte rein1g%, dıe litanela, h supplicatıo
3C l)eum DTO Germania verfalst haben Endlich haben
WIr von noch einen drıtten Artiıkel BT ebensgeschıchte

re6 (Repertorıum für Kunstgeschichte XXVILL,
A474—485; vgl 443-—4063, 46—362) eNHNNeN,
iın dem er nachweist, dafls Dürer ın Antwerpen 1m sommer 1520
auch mi1t Sehastıan ran und Konrad Peutinger zusammengetrofen
ist, die dıe Strafsburger DbZW. Augsburger Gesandtschaft führten,
weilche W18 dıe Botschafter anderer Reichsstädte Karl seiner
Wahl beglückwünschten und Bestätigyungen ihrer Priviılegıen a  i

Clemenbıtten sollten.
5 Tel ıIn der Kgl Akademıiıe 1n Posen gyehaltene Vor-

esungen hat awerau der Abhandlung Luthers Stel-
undung fr den e1ıtgenossen Erasmus, Zwinglı

Melanchthon (Deutsch-evangelische Blätter 315 e
hat nıcht NUur dar-1—3; auch separat: S verarbeıtet.

gelegt, Was jeden der dreı mıt Luther verband und VvVONn ıhm trennte,
sondern auch, Was jeder Q, IS selbsterworbenen relig1ösen Eigenbesıtz
ıIn sıch ug Die miı1t der e]ıgenen meisterhaften Stoff-
beherrschung und ‚ wunderbaren Klarheit geschriebenen, höchst
cehaltyvollen und auch feinen Einzelbeobachtunge reiche chrift
erscheıint hoffentlich recht bald ın eınem käuflichen Sonderdrucke;

(GlemenS18 verdient dıe weıteste Verbreitung.
1 Frıedr. Spıtta, „Kınfeste urg ıst (40465

Dıie i1neder Luthers In ihrer Bedeutung für das evangelische Kıirchen-
1ed Göttingen, Vandenhoeck ınd Ruprecht, 1905 VILL, 410

-
enn dıe Resultate dieses Buches anerkannt und

NgSCNOMMEN würden, mülste mMan von ım den Umsturz der seıther
geltenden Änschauungen auf dem (Gebiete der ymnologıe der

d D E PE Reformationszeıt datiıeren  <  ° das Kirchenlied der Reformationsepoche
hat nıcht objektiv-bekenntnismäfsıgen Charakter , und Luthers
eigene Lieder sind ZUmMm yröfsten Teil VOT 1524 und nıcht als
Kultusheder entstanden! So sehr aDer auch die Fülle feiner
Fıinzelbeobachtungen und das Kombinationstalent des Verfassers
ZUF Anerkennung zwingen, gy]laube ich och nıcht, dals er für
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sSa1ne Gesamtauffassung Nachfolger findet. Man hat heı seınen
chronologischen Ansätzen zumeıst den INATUC das kann seIn,
mufs aber nıcht, und dıe Ableitung einzelner Wendungen und
Ausdrücke AUS bestimmten tellen beruht doch wohl auf einer
Verkennung des dichterischen chaHens Ich verzichte anf dıe
Mıtteillung der Eınreihung VON Luthers Liedern, W1e Q1€6 Sp 354
g1bt, un beschränke ıch auf e Skizzierung selıner Ansıcht, über
„ IN feste Burg  “  9 dem der Huapttenl des Buches gew1ıdmet 1s%.
Seine Knistehung In der Ze1it der Kultuslieder 24—15 Aare
eın „ Rätsel“, da es siıch dıe Textordnung Von Ps HUüur
Danz 0se hält, während Luther nach der VOo  D Verfasser ofanhar
gepreisten Stelle AUS dem Brief an Spalatın strengen AÄAnschliuls
A die Vorlage gefiordert habe; eben darum hat Luther das als
Vorbild für die begınnende Psalmenhiederdichtung nıcht Be=
eignete SsStück AT später veröffentliecht. Kür d1e Entstehung VOT

spricht auch, ınd darauf Jlegt Sp den Hauptnac  TuCc cdie
Tatsache, > das Ined die Psalmenübersetzung VON 1524 ınd
dıe des Fact VOL 15929 nicht vVorraussetzt, vie!mehr lediglich
VON der Vulgata abhängıg 1S65, die bel Luther seıt 1517 ımmer
MmMenr  h zugunsten des Hıeronymus und des Grundtextes verlassen
wird und nach alg Grundlage Sal nicht ehr in eirac
KOoMMmMen konnte. Näher fixiert dann der Verfasser das Ined au
152 da dıe Partıen, welche charakterıstisch über dıe Ausiegung
des Ps m den Vorlesungen VOR SR hinausragen,
1n ihren Kınzelzügen auf kein Hreign1is In Luthers en VOLr
seiner 0rmser Reise zutreffen ; dazn weisen die Äu[‘semngen und
Krlebnisse des Reformators unmıttelbar VOr Worms Qirekt aut das
1.1ed hın enauer 111 65 Sp nıcht datıeren, doch sehemt, i1iım
Frankfurt 3  c  als Entstehungsort wahrscheinlicher IS Uppenheım.
Was hlıer über Dıeterıiıch,Grössler un Tschackert 11INAauns-
r 3 ist der Inweils anf den zugrundelıegenden exi und Luthers
Kommentare ; ahber entschıeden ist damiıt dıe Frage immer noch
nıcht. Herrmann.

Das Heft der Mıtteilungen des Altertumsvereins für
Zwickau und Umgegend WIT ZUr grölseren Hälfte S (1—176)
xyefüllt durch 1ne vortreffliche Abhandlung KFablans:! Der
Streit Luthers m ıt dem Zwickauer KRate 1m Jahre 15371
(mit urkundlichen Beilagen). Bei Köstlın, M Luther 11° 42
heilst S, WIr hätten nıcht mehr die Mıttel, hn 1m einzelnen LL
prüfen hat aber e1ıne Menge uer Quellen AUS dem Al  S-  S
archivr und der Ratssehulbibliothek AMNUS Licht ZEZOSEN. Die Dar-
stellung des Streites beı Hıldebrand 1m Archiv für Parochtal-
gesthichte der einzelnen Kirchen und Schulen des deutschen Vater-
Jands (Zwickau, Gebr. Schumann und 1S weıt über-
boten Mıt Recht weıst anunf dıe In Luthers Verhalten

Zeitschr. K.-G, AANVIUI, D  A
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den Zwickauer Rat sıch offenbarende Jäh zufahrende Leidenschaft-
lichkeit, Voreingenommenheit, Parteilichkeit, Unbelehrbarkeıt un:
Unversöhnlichkeit hın Ssehr interessant ist anch e1n zleiner

1nTtke VvVon lLanger: Zur relıgyıösen Bewegung
Zwıckanu während der Reformatıon (S 5——70 AÄAus
Einträgen .ın dem iIm Ratsarchır uunfbewahrten soyenannften Ab-
tragbuche erg1ıbt sıch, dals Schon 1m Frühjahr 15124 1n Zwickan
die erst eınNIFE onate später VODO Karlstadt öffentlıch vertretene
Abendmahlsauffassung bekannt war. Nd1l16 fällt In ÜSer

Referat noch e1Nn Aufsatz VOüOL Clemen: Z 1TAaSMUS Stella.
(S 14717— 184), In dem besonders das In der Leipziger Paulıner-
zırche befindliche, VoNn Steila fabrızıerte nd VON diesem In amüsanter
Unrverschämtheıt ante zugeschobene Diezmannepitaphıum behandelt

Clemenırd
5 Sınger, Der Humanıist erstetter

60—15 Professor der Theologıe der Alnzer Uniıyersıität
und Pfarrer St; mMmeran. ach archiıyalıschen und gedruckten
Zeitquellen bearbeitet. Maınz 1904, Druck und Verlag: Druckereı
Lehrlingshaus. Mıt yroilsem KFleılse und miıt einer Z üÜDer-
schwenglıchen Lobeserhebungen verführenden Begeisterung hat
Singer alle erreichbaren Notizen über diesen und für sıch
recht unbedeutenden Mann, den ersSt seine Beziehungen zu Wimpfe-

Olemenıng beachtenswe machen, zusammengesteilt.
In der Zeitschrift der Hıstorischen (+esellschaft fÜür dıe

TOYVINZ Posen (1905) 5—10 ırd eg1ne 18596 n]eder-
geschriebene, gediegene Arbeıt AUS dem Nachlasse des Breslauer
Universitätsprofessors k C (T 10 Dezember
über den poinıschen Theologen und Polıtiker Andreas Hricıus

Odrerv 1U8 veröffentlıcht, dıe auch die Biographie des Joh
Lasko und Melanchthons mannıgfach bereichert. Der Name
Modrevıus deutet nıcht auf ıne Verwandtschaft des mıt e1ner
der vielen polnischen Famıilien Modrzewskı hın, sondern bezieht
sıch anuntf seıinen Geburtsort, das Vorwerk Modrzewek bel Wolborz.
Fricius , Latinısıerung VONO Fritz, Frıtsch oder Fricke, weıst
jedenfalls auf einen deutschen rsprung der Famılıe hın, die

EKEbenda “wahrscheıinlich AUS Schlesien eingewandert ist.
bis DL erneuert SC das Gedächtnis des miıt Me-
Janchthon, eorg Sabınus und dem Seelsurger der evangelischen (+0e-
meiınde In Posen Eustachius Trepka befreundeten Posener Huma-
nısten und Versifex akob ü cehl AUS Hırschberg In Schlesien.
Ebenda 249— 9292 x1bt Warschauer uszüge AUS

den Posener Stadtrechnungen besonders des 16 Jahrhunderits;
ın ihnen spiegelt sich auch dıe reformatorische Bewegung und
der Umschlag ın dıe Gegenreformation qe1t 1569 wıder S
Endlich interessiert uns hler der Aufsatz Voüxn LS
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Der Hostiendiebstahl Posen im Jahre 1399 ebenda 293
bıs 317) Er zeigt, dafls gleichzelitige Urkunden VON jener Hostien-
schändung durch en nıchts WISSeN ; ausführlich iindet sıch dıe
(Aeschichte erst. 1609 INn einem Buche des Jesuıten T’homas Treter.

Olemen.
In der Zeitschrift der G(Gesellschaft für n]ıedersächsische

Kırchengeschichte 124 1453(Braunschweig
veröffentlicht Ischackert „Handschrıftlıche Brıefe
Joachım Mörlins VO Jahre 1543 bıs 1550° Sıe
fallen ın dıe Zeit, da Superintendent In Göttingen WäarLr, und
stammen hauptsächlich teıls Mörlıns Nachlafs 1n ler Königs-
berger Stadtbıblıothek, teIls AUS den Kalenberger en 1m Kel
Staatsarchirv LU Hannover, teils US dem Archiv der Famıilıe VORN
Hansteimn ZUu Heiligenstadt. Sie belenuchten besonders Anfang und
nde der Göttinger Tätigkeit M.s und seine Beziehungen ZUr

Herzogıin Klisabeth und ihrem zweiten Gemahl, dem (Grafen 0DDO
on Henneberg, SOW1@e deren Kammerherrn Lippold VOoNn Han-
stein , andererseıts ZU (Fötftinger Rat Ebenda 2531 266
adıert Kranz Koch „‚Briıefe der Herzogın Elısabeth
VOL Braunschweig-Lüneburg und Tes Sohnes, des
Herzogs Erıch des Jüngeren, Au den Jahren 1545
bıs 1554 (erste Hälfte)“. S1e sind yröfstentens A Mörlin
y’erichtet und tammen 4 US seınem Nachlafls (Königsberger Stadt-
bibliothek). S1@e betreffen ute und Corvın ; mehrfach kommt der
Schmerz der Herzogin Elisabeth über dıe Bekämpfung der Re-
formatıon durch ihren Sohn Krich ZU Ausdruck. 713—995 1bt

Knoke unter dem 'Thitel „ DTO denutschen lutherischen
Katechısmen ın den braunschweig-hannoverschen
Landen während des 16 ahrhunderts (2 Artikel)“
einen Nachtrag VL, 76  — Clemen.

3 Jordan behandelt die Schicksale des Münzerijaners
Heinrich Pfeıfer ın ürnberg und druckt das sehon beı
Möller, Osiıander, 63— 66 sıch findende (Autachten Osianders
nach dem Original In der Nürnberger Stadtbibliothe nochmals
aD (Mühlhäuser Geschichtsblätter 6, 111—116). Clemen.

S77 Über „Jubıiläumsliteratur über andgra
Phılipp VO essen  . berichtet Merx (Korrespondenzblatt
des Gesamtvereins der deutschen Geschichts- und Altertums-
vereine Nr. 6, unı Clemen.

Krdr. Gülden, Questenberg, 81n deutscher
Humanıiıst In Rom (Zeitschrift des Harzvereins {ür Geschichts- und
Altertumskunde: d 213 — 27(6) ast alle Angaben ü  ber
Questenhbergs Leben wıederholten 1m wesentlichen die von Georg
Fabrıic1lus, Melanchthon und Petrus Albinus aufgebrachten Irrtümer,
bıs Jacobs 1n ADB 27, 45—417 eine selbständıge bıographische

95 *
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kızze aD ıne ausführliche Darstellung SA1INES Lebens und
Wirkens hat uUunS jetzt (}4ülden gyeschenkt. Questenbergz etammt
AUS Wernigerode, nıcht 4US Freiberg, SINg 1485 oder schon 1484
nach Kom, bekleidete hler der Kurıe hohe Amter und Würden
und eIng vielleicht 1n der Katastrophe des S1CCO miıt zugrunde.
Die Bestrebungen des Humanısmus Orderte durch Gedichte,
Übersetzungen, Abschrıiften. Sein bleibendes geschichtliches Ver-
dienst aber besteht In der erfolgreichen Energle, mıt der dıe
Sache seines Freundes Johann Reuchlin während se1nes Streites
mit den Kölner Dominıkanern An der Kurıe vertrat Auch Z7W@1
andere Mitglieder des den heiter-beweglichen Memorijalsekretär
und Protonator Johann (4+0r1ıtz sıch scharenden deutsch-römischen
Humanistenkreises: Johann Potken und Kaspar 1rt 111 (}HHilden
monographisch behandeln. Clemen

34 Lnc Wrıtz Herrmann, Tilemann chnabei,
der Reformator der Alsfeld. Alsfeld, Cellarıus Ww. in
Kommission 1905 (50 S) In höchst anzıehender, ST8tSs auf
dıe Quellen zurückgehender, dıe gxeEsämte Interatur gyründlichst
verwertender Weıse schildert das Leben des charaktervollen
Augustiners, voxn dem Lutbher sagte, dafls er dıe Erstie Kreatur
sel, dıe geschaffen 1a und der neben Adam Kraft der Haupt-

BessLrager der Wiıttenberger Reformatıon in Hassen WL

Kıne wıichtige Quelle für dıe pfälzısche Kirchengeschichte
In der zweıten Hälfte des 16 Jahrhunderts egrschliefst ott

voxn Brıefen des Zaucharıasdurch Veröffentlichung
Ursinus AUS Heıidelberg und Neustadt der Hardt . (amerarıus
und rato, yröfstentens AUS de Coll ('amerarJana In München
und der Rhedingerschen Briefsammlung In Breslau. e Einleitung
enthält eıne schöne Biographie des hbescheidenen und gemütsfrommen
Theologen bıs seiner erufung nach Heıdelbere 1561 eue

(lemen.Heıdelberger Jahrbücher 1 39-—172).
41 ıne „Jugendschrift des Zürcher Antısfies

und Schwıiegyersohnes Zwinglıs, udoltf Walter“, zieht
Dübı ANS Licht De Helvetijae or121n8, SUCCESSU, INCrEMENTO,

gylor1a, ostatu praesent] 1538 ZWwel Handschriften Au dem Zn  -

gyehenden 17 Jahrhundert 1N ern ınd Zürich sınd hm bekannt
geworden. („DIB Befreiung der W aldstätte 1Im Lichte einer heolog
Mahnschrift der Reformationszeit *: Baseler Zeitschrift für Geschichte
und Altertumskunde I 193—204.) Clemen

„Beiträge einer (Aeschichte des o b ıi

drucks 1m Jahrhundert“ g1b% Conrad Höfer in der
Beilage zZzum Togramm der Herzog]l. Alexandrinenschule Coburg
(Druck VOn Rofsteuscher 1n Coburg 1906 S H he-
handelt dıe Drucker Ägidius Fellenfürst 1521 und 1522 ans
Born , der ohl hnlıch Wwıe Hans Sporer us Krfurt mi1t seiner
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kleinen Presse ZU Wormser KReichstag VON 1521 sıch einfand,
HNUuUr oder vornehnmiilich deshalb nach Coburg ZUF, VOn Luthers
Anwesenheit auf der Veste während das Augsburger Reichstags
VORQ 1530 ZU proftieren, und end  ıch ausführlich Cyriakus Schnauf,
der VON aus AUSs Apotheker Wäar, dann aber, seine selbst-
verfalsten Lieder und Flugschriften verbreiten und In die
heformatiıonsbewezung einzugreifen, eıne Presse aufstelilte und VON
A} und noch einmalJl 1564 druckte. Clemen

453 In den Mıtteilungen es Vereins für Deutsche (+eschichte
und Altertumskunde YON Kırfurt Z 1607/—7131 referlert Oerg e|
anstführlhich ınd vielfach ergänzend über auch, Dıe H3
versıtät HET Ert 1m Zeıtalter des umanısmus, Breslau
1904 und das ZKG 2 281— 283 YVON mMır besprochene Buch
On Brecht Clemen

Liehbe behandeit unter JTıtel Der Streit
dıe HU ESTDSsicCht 1n 1583 (Geschichtsblätter für
Stadt und Land Magdeburg E 0—3 einen Zwist
zwischen dem Rektor der Stadtschule Zl Halle M Gregor Kroger
und den städtischen Scholarchen, e deren Spıtze der Superintendent

Joh Olear1ius Stan  9 in herzerquickender Weisse hat letzterer
damals SCcHCN die öde Grammatıkpaukerei geelfert. Clemen.

Kayser, Dıe hannoverschen Pfarren und
Pfarrer geıt der kReformatıon. (Jeneraldıözese Hıldesheim,
Stadt un inspeciur Kıinbeck, Nr. und 2 Braunschweig,
Limbach, 1905 0S Behandelt das geistliche Ministerium
der und die Pfarren der Inspektion Einbeck, beides VvVoONn

®  C d bearbeıtet. Herrmann.
Wertvolle Korrekturen un Ergänzungen Z Kadys

Geschichte der katholischen Kirche In Hessen bringt Wılhelm
Dersch In einem Artikel ‚„ Grundliinien Z hessischen Kırchen.
gyeschichte Im Mıttelalter und im Zeitalter der Keformation “,
Belıträge ZUEF He  S, Kırcheneg. Zn 1905 Bess

47 Nachträglich QQ1 hier noch auf eine Frucht des Philipps-
jubıläums 1n Hessen aufmerksam gemacht: f kKe
iormatıons-Büchlein für Schule und Haus Lic Frıtz
Herrmann. Marburg, Elwert 1904 (91 S.) ine
hessische kheformationsgeschichte ıst 1mM wesentlichen 1ne (7e-
schıchte ıl1pps des Grofsmütigen. Hs entsprickht dem Zweck
des Büchleins, dafs hler alle Belege und Lıteraturnachweise WCS-
geblieben S  ınd. Aber in jeder Zeıile der Darstellung <x1bt sıch
der zuverlässıge gyründlıche Kenner auf diesem Gebiet erkennen.
Bilder hessischer Städte (nach Merı1an und 1  16 und Iheologen,
SOWI1@ velungene Faksımıles wichtiger rkunden und Unterschriften
heleben das Ganze, d  ©  €  48 wohl als e1N Muster Jandesgeschichtlicher
Reformationsgeschichte für weıtere Kreise gelten dart. Bess.
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48 u 1 Friedrich, Diıe Eutstehung der Reformatıo
Kıne kirchenrechtlicheecclesıiarum Hassıae VO 1526

Studie Gjefsen, Töpelmann, 1905 I 125 Mk 2,50
Der relıg1öse und kirchenpolitische Entwickiungsgang Philipps
des Groismütigen bis 152%6,; den Friedrich unter Benutzung auch
der Nn1ecueren Veröffentlıchungen zeichnet, ührte den Landgräfen
R der Überzeugung von der Notwendigkeit, aul Grund der chrıft
und durch Bestellung tüchtiger, gelehrter Prediger VoOn Obrigkeits

dıe Kirche des Landes reformileren. Z erwarten
4180 Reformationsbestimmungen 1m Sınne e1INeEs „landesherrlichen

Statt dessen qs1eht die Homberger ÖrdnungKirchenregiments ..
VON 1526 eine demokratische Kirchenregjerung VOÖTL, redet nicht
VON theologısch gebiıldeten Predigern, ondern VoOoNn ungebildeten
„ Bischöfen “‘, die Gemeıinde-, nıcht aber Kirchenbeamte sınd, und

Dasals dem Rechte des Landesherrn 168088 geringen aum.
sSchon Jange erkannte Rätsel sucht Veırfasser durch den Nachweıs

Jösen, dafls dıe Ordnung dreı verschiedene Bestandteile iın sıch
ırg ıne ziemlıch allgemeın gehaltene Kirchenordnung im Sınne
der sächsischen Reformatoren und Philıpps, ıne VON Lambert
VON Avignon verfalste demokratische Kirchenverfassung urchrist-
lıch - franzıskanıscher ATt: und einen Anhang cchul- nd <Oz1A1-
politischen Inhalts. Diese dreı "Ta1le hat Lambert Z einem
(Janzen verschmolzen, nıcht ohne den ersten umzuarbeıten und
sıch für den zweıten Änderungen durch Philıpp un sSeinNne e
gefallen lassen muUüussen. Angenommen wurde ıIn Homberg NUuUr

der erste, durch Lambert umgearbeitete Teıll ; Wanln und ın welcher
Reihenfolge dıe weiteren Umarbeitungen erfolgt sınd, oteht nıcht
fest, ebensowenig , ob die Ordnung in ihrer eutigen (Gestalt
Luther vorgelegen hat Auch WeEeTr dem Verfasser in Binzel-
heiten nıcht zustimmt Ursprungs- und Abhängigkeitsnachweısen
haftet stets efwas Subjektives ird dıe selbständige
KExıiıstenz de ersten Teile deswillen zugeben mÜüssen 7 e1l
den orchıyvyalıschen Nachweis dafür erbracht hat in der Süos
Deductio Viyelil, eınem ZUT Abwehr es Restitutionsedikts 1629

60rg {iL erstatteten Berichte über dıe KEinführung uSsw der
Reformatıon In essen , sıch dıe Abschrift leiıder der
Kapitelüberschriften einer Reformation, dıe aich 1m Yanzceh ohne
Z,weifel m1ıt dem durch die methodische Quellenanalyse des Ver-
fassers herausgestellten „philippinisch - lutherischen “ Bestandteil
deckt. Dıe Schlufsgestalt der Homberger Ordnung druckt
nach der Darmstädter Handschri un unter Anfügung der
Varıanten beı chmincke und Credner ab Herrmann.

TEeS-Kd Simons, Kölnische Konsistorjalbeschlüsse.
byter1al-Protokolle der Heimlichen Kölnıischen Gemeinde 1572 bıs
1596 (Publikationen der Gesellschaft für Rheinische Geschichts-
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un Bonn, Hansteımnm 1905 510 MI 15
Nachdem 1MmM Jahre 1881 dıe Verhandlungen des Presbyteriums der
Nıederländischen (+emeilnde In öln AUS 5(1—1591 erschienen
wWwWären (Veröffentlıchungen der Marnıx- Vereeniging ; B bıetet
nunmehr dıe. entsprechenden Aufzeichnungen der dortigen deutschen
Gemeımnde, dıe durch eıne sorgfältıge Studie über den Protestantismus
ın öln bıs ZU Jahre einleıtet. Als Nachfolgerin der
äalteren Iutherischen bzw. bucerisch-melanchthonischen Gemeinde
us der 21 Hermanns Wıed Gindet sıch eine mehr kalyınısche
zuerst 1m Jahre 1565, neben der 1m TrTe 1571 e  ne besondere
wallonısche erscheimnt. Über beıde Ta 1im Jahre eine
achwere Verfolgung hereıin, die doch ihre Kxıstenz nıcht verniıchten
konnte; und LW hat siıch dıe dentsche An der energıschen n]ıeder-
ländischen wıeder aufgerichtet. Der SENAUO Abdruck der Kon-
sistorialheschlüsse VonNn — 1 ermöglıcht einen Einblick In
as innere Leben dieser ‚„ Gemeinde unter dem Kreuz  . und Ver-
mittelt 1ne Ahnung VON der Schwierigkeit, mıt der S16 siıch be-
hauptete, und der I'reue, miıt der G  16 dıe einzelnen ({Jlieder erzZ0S.
Kın sorgfältiges kegıster erhöht dıe Brauchbarkeit de Buches.,

Herrmann.
Pünktlich ZUr Jahreswende ist das zweıte Heit (vgl

Z  Q A M VI 301 Nr 85) der Neujahrsbiätter der
Bibliothek und des Archırvs der Stadt Leıipzıg (Leipzig,

Hırschfeld 1906 HS nthält ZzWE1162 S erschlıenen.
Abhandlungen VON Wustmann, dıe wieder das (aschick des-
selben bekunden, zugleıich ZU belehren und Zı unterhaiten Dıe
38  te g1bt die erstie Hälfte einer Geschiıchte ÜT Leipziger
Stadtbıblıothek, 1677 —18 schildert die Entstehung der
Biıbhothek AUS den Stiftungen des Ordinarius der Juristenfakultät
Dietrich Yüoxn Buckensdorf inl des Katssyndıkus eier Freitag
(F und des Rechtsanwalts Huldreich Grofs die
Eröfnung 1:43; den Bücherbezug und Erwerh VONn Münzen und

Kurlosıtäten '4 USW, Die zweıte Abhandlung bıetet Äu  e AUS
209 Brıefe N , dıe (0ethes Leipziger Jugendfreundıin Friederike

OT, dıe Tochter des Akademiedirektors Krdr. Oeser, In den
Jahren — ] 8& ungarısche Verwandte geschrıeben hat Diese
Auszüge bezıiehen sich auf Leipziger Verhältnıisse, besonders auf OQeser
und die Seinen, aber auch ant Literatur und Theater. (lemen

51 Frıtz Herrmann, Maınzer allıums-Gesandt-
schaften und ıhre Rechnungen (Beiträge ZULC Hessischen
Kirchengeschichte LE 227—273) veröffentlıcht zunächst AUS dem
K Önıgl ayer. Keichsarchiv München dıe Abrechnung der Ge-
sandtschaft Sebast]ans VON Heusenstamm, un AUS dem Maınzer
Stadtarchiv dıe Rechnungen der Z7z,We1l Gesandten Wolfgangs VoNn
Dalberg. Clemen
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er  x Heinrich Nebelsieck, Reformationsgeschıchte
der Mühlhausen 1n ürlugen. Magdeburg, KErnst
Holtermann 905 Y »48 Mk , gyeb Dıe
vorliegende umfangreiche Darstellung, weiche einen sSonderabdruck
AUS der „ Zeitschrıft des ereıns für Kırchengeschichte in der
Proyvinz Sachsen “ (Jhe B 1904, 9—1 208 —2506; Jhg E
1905, 48— 12 159—227) darstellt, hıldet eınen überaus
dankenswerten Beıtrag nıcht DUr für dıe isher wenig bearhbeıtete
Geschichte der ehemals kaiserlich freiıen Reichsstadt Mühlhausen

THUTs, sondern auch für dıe allgemeıne deutsche Geschichte
1M Zeitalter der Reformation. {)er jetzt als Superintendent In
Liebenwerda wirkende Verfasser, der Tüher Jängere Z.e1t in Mühl-
haunsen E YT'hür a {s Diakonus tätıg War und daselbst für se]ne überans
anschaunulich und flott geschriebene, durch kurze, prägnante Säatze
sıch auszeichnende quellenkritische Arbaeıt eingehende archıvalısche
Studien ‘benutzt sınd das Stadtarchiıv: 7 Mühlhausen :Er
das Kgl Sächsische Hauptstaatsarchiv in Dresden, dıe Kgl UuS-
sischen!' Staatsarchırve Magdeburg und Marbure, SOW1@ das
Ernestinische Gesamtarch1r In W eeimar) gemacht uud dıe ein-
schlägıge Lauteratur ansreichend verwertet. Das Wer]  A zeria4 iın
sechs größfsere Abschnitte {)as erste einleıtende Kapıtel hıetet
dem Le  er eine yube Übersicht über dıe polıtıschen un: kirch-
lıchen Verhältnisse der Stadt Mühlhausen c Ausgange des Miıttel-
alters. Das zweıte Kapıtel, weiliches den ersten Sturm wıder dıe
alte Kırche und den Bauernkrijeg darzustellen SUC  'g behandelt
Ü, d das Aarstie Auftreten des AUS dem Zisterzienserkloster Reifen-
stein (im Eichsfelde ausgefretienen ONnches Heinrich Pieifier und
des früheren Pfarrers St. Katharınen 1n Zwickau, T ’homas
Münzer, beider AÄusweisung un Rückkehr 1n dıe a den Dieg

WÄäh-iıhrer een und dıe Lage Mühlhausens 1m Bauernkriege.
rend dıe beiden folgenden Kapitel auf dıe der Kınführung der
kKeformatıon 1n Mühlhausen widerstrebenden Mafsnahmen des reichs-
städtischen ates (z. Restaurati:on des Katholızısmus, die gÜn-
stigen Aussichten für dıe infolge des Augsburger Reichs-
aZes VOmM Te 1530 un dıe fortgesetzien Versuche . der evan-
geilschen Schutzfürsten, dıe Reformatıion einzuführen, der Kondıikt
mıt dem Kurfürsten voxn Sachsen, dıe Kämpfe der Stadt die
Unabhängigkeit weilche sıch ze1g% In dem Beitritt Mühlhausens
ZUDHB Nürnberger un und in den Verhandlungen auf den Reichs-
tagen Kegensburg und Speier 41-—1542]|, dıe Einführung
der Reformatıon In den Dörfern der Stadt Mühlhausen und das
Auftreten der Wiedertäufer auf reichsstädtischem Boden) und auf
den schliıefslichen Einzug der Reformatıon daselbst des näheren
eingehen, schildert der fünfte Abschnitt die Herrschaft des In-
terıms ım Gebiete der freien Reichssta alsO eine el WO die
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evangelıschen Einrichtungen infoige Wiederaufrichtung der alten
Kırche Jange beseitigt wurden, bıs dıe Herrschaft des Interims
gänzlıch erschüttert würde, dals schliefsheh die kKeformatıon, WIie
WIT dann aUS dem etzten Kapıtel ersehen, In Mühlhausen ihren
endgültigen Sieg falern könnte Der AUS Hirschberg In Schlesien
gebürtige „Mühlhäuser Reformator“*‘ Hieronymus Tilesıius (beigesetzt
In der Blasıuskirche Mühlhausen, v2i dıie folgende Be-
sprechung) organısı]erte nach mannıgfachen mpfen ndiich das
evangelısche Kiırckhenwesen der kKeichsstadt Mühlhausen, welches
hınfort in Geltung 1e und a4u€ das Im Jahre 1802 eintre-
en Ende der reichsstädtisechen Kreiheit jener Stadt überdanerte.
Mıt lebhafter Spannung sehen WIT der In nächster Zeit, ersche1i-
nenden, Vo Verfasser angekündigten Veröffentlichung (in der
‚„Zeitschrift für thürmegische (xeschichte und Altertumskunde “‘)
entigegen 9 weiche die wichtigsten Aktenstücke der Mühlhäuser Re-
formationsgeschichte bringen soll, somit a1s80 e1n8 wertvolle ınd
Wıilkommene Ergänzung Z1U dıieser £  X vortreif lichen Darstellung
und Z U der In diesem Hefte untier Nr. besprochenen Publı-
katıon Von efs bılden wird.

Mühlhausen hür. Dr U, Kauffungen.
D er YI Jahrgang der „Mühlhäuser Geschichts-

n} AA“ (Zeitschrift des Altertumsvereins {ür Mühlhausen Thür
und Umgegend. Mühlhauser E ENüDs Kommissionsverlag VONn
Karl Albrecht, Urm. Dannersche BEuchhandlang, 1905 I
1852 B bringt untier seinen zehn ehr oder minder 9TOÖS-

Aufsätzen, SOWI1@ ın den eIit „ Kleinen Mıtteilungen “ wieder
verschiedene dankenswerte, das Gebıet der einstigen kaiserlichen
fireien Reichsstadt Mühlhausen un Umgegend betreffende irchen-
gyeschichtliche Arbeiten , über dıe WITr hıer e  Ur kurz berichten
können. Jer verdienstvolle Lokalhıstoriker dieser @a Gym-
naslalprofessor Dr. R Jordan, bıetet auf Grund der einschlä-
21  ©  en Lıteratur ıne kurze Skızze über dıe Nıederlassung
der Mınorıten (Franziskaner) 1n Mühlhaunusen (S
Hıs 16) Die sıch daran anschlielsende Abhandlung des Kgl
Sächs. Regierungsrates Professor Dr IC Uresden
(S Z über S im Stadtarchırv Mühlhausen
befin  iıche miıttelalterliche ekrologium A US dem
Mühlhäuser Franziskanerkloster x1bt zunächst ıne ein-
ehende und übersichtliche Kınführung in das Wesen dıeser mıttel-
alterlichen Änniversarien , Nekrologijen USW,., orjıentiert uns dann
über den alten, genanntem Nekrolog1ium zugrunde legenden Müh!-
häuser kirchlichen Kalender, und bıetet endlich den worigetireuen
kommentierten Abdruck dieses Nekrologiums, SOWwelt den Monat
Januar betrifft, dıe vorangehenden Ausführungen besser

illustrieren. Veranlalst Uurc. dıe seıt Jahren strıttıge Patronats-
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irage kommt aın Grund scharfsinniger und kritischer Untersuchung
des urkundlıchen Materıals Diakonus Thiele- Mühlhausen In
seiner Arbeit: Wer iısti 1n den evangelıschen Kırchen-
yemeınden der anerbschaft Te  S und Vogtel
OE rechtmäfsıger Patron? S 6—5 dem rgeb-
nI1s, dafs nıemand anders a IS Seine Majestät der König Von Preulsen
alleinıger Patron in den verschiedenen (+emeinden der Ganerbschaft
und V ogtel ist, e1l der Patronat nıcht Grund und Boden g..
höre, sondern Jediglich Hoheitsrecht sel1. Die historıisch-genea-
ogısche Studie (S 4—8 des Pastors Hübner- Spora

Tiles1iıus(Kreis Zeitz) über dıe Mühlhäuser Familıe
VO Tılenau (1537—1886) bringt H- kurze aten übe den
Gründer dieses Familienzweiges, den als Reformator vgl die vorher-
gygehende Besprechung) der Reichsstadt Mühlhausen bekannten uper-
intendentien Hiıeronymus Tilesius (geb Hirschberg November
152%9, yest Mühlhausen I September Auch dıe Arbeit
des ıunterzeichneten Referentien über f 9 ] A 1 C f  O

rechnungen dieser Reichsstadt aU S den Jahren 1350,
1388,1390—1391,1391—1392,1394—13 dd ı. 1405
(S 95—110) enthält verschıedenen Stellen einıge für dıe Kirchen-
geschichte jener Stadt wertrvolle Notizen. In den Bauernkrieg
führt uns dıe Okızze YOd Gymnasialprofessor Dr Jordan
üÜüber Heınrıch Pfeıfer In nberg (S 111—116), die
ÜNS mıt Archivalıen AUS dem Kgl Kreisarchıv und dem Stadt-
archıv In urnDber. des näheren bekannt macht, insofern S10 auf die

Der beı weıtemMühlhäuser Geschichte jener Zeit Bezug haben
umfangreichste Aufsatz obigen Jahrgangs (S 117—150 stammt
VON cand. phıl Kropatschek - Greifswald und macht
unNnSs mıt verschiedenen Y in seinem Besıtz befindlichen ven
des ehemalıgen Klosters Teistungenburg 1m Eıcehs-

bekannt. Aus den acht Abschnitten dieses ersten Teiles
(der zweıte Y'e1l folgt 1n eınem der nächsten Jahrgänge) en WIT
folgende alg für uUunNnsere Z wecke wichtige besonders hervor: irch-
lıche Sammlungen 1m Eichsfeld für den Türkenkrieg (1595), eın
Gevatterbrief des Oberamimanns VO Eichsfelde dıe Stände
und deren Antwort (1666), Z7zWwe1 Verordnungen Gottes-
Jästerung', Fluchen, C  woren und Aberglauben 1

AUS einem Rezeptbuch des 0OSTersS Treffend kritisiert Ver-
fasser hierbel auch die einschlägıgen Darstellungen ultramon-
aNer Historiker, Von den ‚„ Kleinen Mitteilungen “ endlich sind
für dıe Kirchengeschichte folgende VOO Interesse Dıiıe Ke-
formationsjubelfeıer ın Mühlhausen 1m LE
mitgeteilt von Pastor übner Spora S 57—160); Te@e1L
interessante Kirchenbuchauszüge 2a U dem Kirchen-
buch der Kırche 133 Blasıl Mühlhausen, mitgetei1lt
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Vn T  ar  9 Hauptmann 1im Grofsen Generalsta Berlin
S 61—163). Der beı weıtem gyrölfste Te1l des Jahrgangs
obıger Vereinsschrift hıetet a,180 dem Kirchenhistoriker mancherlei
dankenswertes Materıjal nıcht Nnur für dıe Mühlhäuser, sondern
auch für die thürıngische und deutscnhe Kırchengeschichtsforschung.

Mühlhuusen hür. Dr PE Kauffungen.
1%t rıf der Gesellschaft für n]edersächsische

Kırchengeschichte, unter Mıtwirkung Vvon Ischackert und Kayser
herausgegeben VüÜR Ferdinand COr Jahrgang 905
Braunschweig, Limbach 307 Mk Den gehaltvollen Band
eröffnet eine Studie über Hannoversche En£thusiasten des

Jahrhunderts‘‘. Die überall spürbare „Keaktion des gy]läubigen
La:enchristentums dıe Übergriffe der Hierarchie und dıe
Veräufserlichung des Heiigsten setzt zuerst ın Braunschweıig 1625
miıt dem Wollweber Hans Engelbrecht, dem „deutschen Sweden-
borg‘““ eın , der mıiıt seinen Nachfolgern ZWal keine Separation,
aber doch einen passıven Widerstand der (jemeınden das
geistliche Amt hervorruft. Gefährlıcher War dıe gelehrte Ver-
tretung der Richtung durch Fotinius, KRaselius, Heit, Hobburg,
WFelgenhauer Dıe Kırche erwehrte sıch der Kührer umeılst
durch Absetzung, der SaNzZeh Kıchtung durch vermehrte W achsam-
keit und Hebung der Gemeıinden, der besonders Justus (4esen1us
beteuligt WarLr, Das fällt dem Pıetismaus ZU. Knoke getzt
seine Forschungen über ‚„ Die deutschen Iutherischen Katechismen
in den braunschweigisch-hannoverschen Landen während des Sa NT-
hunderts“ fort; betrifft Mörlın, Schimler, dıe holländische Grolse
Kınderlehre, Fiıscher, Spangenberg, Miıcron, Decımator und Holer.

Briıefe Mlörlıns VO  S seiner erufung ach Göttingen 1543 hıs
selner Entlassung 550 druckt DE E: ıne Be-

reicherung üÜüLSerer Kenntnis Mörlins ostelien auch dıe zumeıst ihn
geriıchteten, VOxn Koch dargebotenen „„Brıefe der Herzogın Elisabeth
VYon Braunschweig-Lüneburg und ihres ohnes, des Herzogs KErich
des Jüngeren, AUS den Jahren 1545 bıs 1554 dar | Vgl.Nr. 39.)
Heussi, VonN dem eine Biographie Lorenz Mosheiıms erwarten
Ste  'g erweıst ıne bısher ungedruckte uelle über dessen Herkunfrt a 1S
1n den entscheıidenden Punkten unglaubwürdig. Diıe dreı ersten
Generalsuperintendenten der 903 eingegangenen General-Super-
intendentur Bremen -Verden (Havemann, Lüdemann, Dıecmannn)
hehandelt unter Vorausschickung einer Geschichte
dieser General-Superintendentur’ und or]entierender Bemerkungen
über die Quellen SOWI1@ über dıe Kıgenart des kırchlichen Lebens
dieses Bezirkes. Beste beschreibt Gründung, Kınrichitung und
Geschichte des altesten evangelischen Predigerseminars, das von
96—1 ıIn KRıddagshausen bestand. Herrmaun.

up verweist unfer dem ıte Römische
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Relıquıien in der Kırche V:O Pakosch (Historische Monats-
blätter für die TOVINZ Po  en VI Nr S, August auf ZWweI
abschriftlich ım Privilegıienbuche der Kırche Pakosch VOI-

handene Briefe de  5 römiıschen Jesuitenpaters Jacobus ZychoW1cZ
AUS dem Janunar miıt interessanten Angaben über Anuf-
findung eines Märtyrergrabes ın den Katakymben der heiligen
Priseilla. Kbenda (Nr 97 September 905) berichtet
er He Posener Pfuyrrschule von Marıa Magdalena 1 und

Clemen.Jahrzehnt de Jahrhunderts.
3 R Franke, Sıtten und Unsı:tten 1m FE H

lııchen Leben des evangelıschen Sachsenlandes 1m
Jahrhundert der Reformatıon (Mitteıil. Vereıins Chemnitzer
(}esch. 1:3 49055 (8—113) schöpft AUS den (+2neralartıkeln
VOüNn 158 (lemen.

R Dıe Schweizerischen Tonmeıster 1M Zeitalter
der Reformatlion, VO  —$ Ur Ad ürlınes Bern, Francke, 19038
3 Kln 11 Druck gegebener Vortra£, irısch vyeschrieben
und ÜuS dem Volien gyeschichtlicher Kennfnis schöpfend, der 65

verstehf, dem Lajen Einzelheıten der alten musıikalıschen Kunst-
Jehre SOW1@ den damalıgen Verlanuf musıkalischer Betätigung (als
eines Anhanges ZUXE Kirche) veranschaulıchen; eine stattliche
Rei:he Vn amen, darunier Greıiter, (GJlarean, Sıxt, Dietrich, Bucher,
Sennü, zieht vorüber, el  U: Kleriker, mehrfach anch Humanısten;
als Schwelızer Reformatıon dıe kı  E  r  chlıche Kunst unter den
Luxus rechnen begann, filohean 3102 m1% weniyen rühmlıchen
Ausnalkmen In die alte Kırche ZUrück, ohne freilıch den alten
heimatlıchen Zusammenhualt und auch nıcht dıe vorıge B  n  üte der
Musiık ern  uerX können. Dr Walh Caspart.

NnNnier der Überschrift: ‚„ Zur Reformationsgeschıchte
Gr is d e veröffentlicht M eh ın den Pommerschen

Jahrbüchern V1 (1905% 54 —— 76 dıe anf dıe Zeit VOTLr dem vyrolsen
Bıldersturm im prı 1525 siıch beziehenden Stücke AaUSs den
Akten des Prozesses den der Stralsunder Kırchherr Hippolyt
Steinwer dıe Stadt Stralsund dem Kammergericht .
strengte. Die VONn Kosegyarien 1n den Baltıschen StuHdien 1859
und 1860 daraus veröffentlıchten Stücke hatte Fock 1m

Bande SeINETr KRügensch-Pommerschen (+2eschichten (1868) benutzt.
Ülemen

5 b>  Is „DBelträge ZUX fränkıscehen Epitaphienliteratur“ V6GI-
öffentlıcht u Am rhe 1n 1m Archıv 1es Hıstorıschen Ver-
eINsS VONn Unterifranken und Aschaffenburg 46 (1904), 189 bıs
208 Grabinschriften anf Würzburger Persönlichkei:ten
AUS 7WE] Bändehen VO  v Gelegenheitsgedichten des Erfurter Poeten
Christophorus Anuläus uınd fügt handschriftlich erhaltene Epıtaphien
auf Würzburger Geistliche und Kanonıker von Joh ılk (Ganz-
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Kbenda 25 — 934 verücht 'Theodhorn (T 1609 AiNZu.
Henner SCeHCH Veber seINeE These:! „Das rabdenkma
des Joh ITrıthemıius ein Werk Tılmann Rıemenschneiders“‘.

C(Clemen
Bbaltischweiler, Dıe Institutionen der GVY4N-

gelısch-reformierten Landeskirche des AKantons Zürich in ıhrer
gyoschichtlıchen Entwicklung. ZUr Rechts-(Züricher Beiträge
wissenscha{ft, herausgegeben VON Kocer, Hafter, Hıtzıg und Huber,
4E Zürich, Schulthkefs UO., 1905 X 149 Mk 3:20
Behandelt innere Organisation der Züricher Kıiırche in SysStie-
matıischer Darstellung : d1e Kirchgemeinde, dıe Gemeindekirchen-
püege (sog Stillstand), dıe Bezirkskiırchenpfllege, die Synode,
den Kırchenrat, dıe Gelstlichen, das Kapıtel deren gyeschicht-
lıche Entwıicklung un heutiger Stand aufgezeigt werden. Die
Landeskirche a 1s Ganzes, ihr Verhältnis ZUM Staat, die Mitwirkung
des Volkes &. der Kırchenleitung <oll 1n einem zweıten
Eanıle ZULF Darstellung kommen. D)ieser ırd anut Vorwort ZU D
vorlıegenden Band ergeben, ‚„ dafs dıe herrschende Ansıicht, die
VOoON dem VONnN Zwinglı den Gemeıijnden zuerkannten sSelbstbestim-
mungsrecht 1n kirchlichen Angelegenheıten ausg.eht, e Beteili-
s UNns des Volkeas bedentend überschätzt, indem Ssieh dafür sichere
Nachwelise für das und Jahrhundert 1m kKechte, die
Ehegaumer wählen, finden“. Herrmann.

61 JosephSpillmann,S.J., GeschıchtederKatholiken-
verfolgung In England 53 5—=1 681 Dıe englischen Märtyrer

Dritter e11Se1t der Glaubensspaltung. Die Blutzeugen der
etzten ZWanzlg Jahre Ehisabeths 1584 1603 Kreiburg im
Breisgau. Herdersche Verlagsbuchhandlung 905 XVI und
499 4,6 0 Mk Vierter Teıl ıe Blutzeugen unter Jakoh Ia
arl end dem Commonwealth. Ebenda 1905 XVI und
494 3,60 Der Yebruar 1905 verstorbene
Jesut Joseph Spillmann 1efert in diesen beıden Bänden 1ne
Fortsetzung selnes In katholischen reısen mit Beifall aufgenom -

Werkes, dessen beide arste hHände bereits In zweıter Auf-
Jage erschienen sınd. Das (Ganze ist, wesentlıch ein fortlaufendes
Martyrologium. Den wirklichen Märtyrern des katholischen
Glaubens in England werden 1 anstandslos auch dıe angereıht,
welche den Anschlägen dıe rechtmäfsig VO  z Papste ah-
gyesetzte Klisabeth, dıie qg Ketzerin VON Gespenstern eplagt eın
traurızes Knde 9 beteiligt 335 „Die heldenmütigen
Blutzeugen, VOoOnNn welchen durch Urteil der Kıirche die ühre
der Seligen zuerkannt, 255 der 1te der Khrwürdigen beigelegt
un: für viele andere der Beatılikationsprozefs 1n Aussıcht ZCHOMMEN
ist, solien ın ihren Jugenden, Leiden un Triumphen dem
deutschen Leser, gyroisenteils ZU erstenmal naher ekannt emacht
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werden“‘, und der Verfasser hat die ausgesprochene Absıcht,
einzelnen derselben, die Nal ıIn dıe Liste der Seligzusprechenden
nıcht eingereiht hat, noch nachträglich diese hre zZUuzuwenden,
und dals Spillmann den Leser mı1t der entlegenen Lauteratur dieser
‚‚ Märtyrerakten“ ekannt mMac. darın dürfte der Hauptwert

Sonst verdient bemerkt werden,SO1NeT Arbeıt suchen SEeIN.
dafs 1m vierten Bande dıe Gaschichte der Pulververschwörung
einen breıten am e1INNIMMT, in deren Behandlung der Verfasser
den Ausführunge se1nes Ordensgenossen John (Gerard (  a
Was the Gunpowder Plotwas Gardıner Wha
Gunpowder Plot WAS 1897 Vel darüber auch Pfülff, J
Stimmen AUS Marıa Laach, LVI and beistimmt und
teilweise wen1ıgstens gene1gt ist, WwW1e jener in S17r Robert Cescıl
den gen pProvocateur sehen, ohne jedoch neEu6 Argumente
ZUY Lösung der Streitfrage beizubringen.

Eın Kr-62 Maloi, Ri John Knox —1572
innerungsblatt ZULXC vlerten Zentenarteier. Halle Ae 1904
(Schriften des Vereins fÜür Reformationsgeschichte Nr 83 S.)
Mk 1,20 iıne au Grund des bekannten, a‚ber Hneu durch-

x earbeıteien Materlals ansprechend geschrıebene Skızze des Lebens
und der Wirksamkeıit des schottischen Reformators. Zu gjeicher
Zeit erschıen auch e1N illiger Neudruck VON T’homas Crie,
' ’he 1ıfe of John NOX ıth biographıcal Notices of the Princıpal
Reformers and Sketches of the rogreSS of Litterature In SCcCOt-
land, during yTeA part of the 16th Century. London, T ’homas
Nelson and S0ons 1905 294 S das heıilst jenes
zuerst 1m re 1811 erschıenenen erkes, welches Planck
bereıts LE deutsch bearbeıtet hat und das jahrzehntelang
bıs ZUm Erscheinen von eter Lorımer, John Knox and the
Church of England , London 1875,, dıe Auffassung beherrschte.
Dabei deutet der Herausgeber miıt keinem Worte A dals es sıch

den Wiederabdruck eiInes beinahe hundert re alten Werkes
andelt, ]Ja l1älst nıcht einmal erkennen, ob das Werk, Was ich
nıcht kontrollıeren kann, In der ursprünglıchen orm vorlıegt,
oder In der von Andreas T1ChHtON New edition . contalinıng —_

MEeTrO0uSs correctLions and additions by ndr. Crichton Belfast
Thbesorgten Ausgabe

63 Lang, Andrew. John Knox an the reformatıon.
ıth illustrations. London, Longmans, Green and Co 1905 X1V und
81 Sh Der Verfasser , der auf den verschiedensten
(Aebieten als Schriftsteller aufgetreten 18%, auch a 18 Dichter und
Romanschriftsteller, beabsichtigt „ O 7e% behıind tradition‘, dıe
Sal dıe modernen Biographen des John Knox beherrscht und dıie

Aber dieseZU groilsem Teıle sıch auf NOX Hıstory bezieht.
hıistory, Y1VAaClI0US AS 1t 18 , must be studied the ork of
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old fashioned advocate rather than the summingz of dı

judge Hıs vorıt adjectives Ar e „ D10ddye=, „beastly “ „rottier“
and „stinkıng “ (S ÄJ) NOX usSes his ink lıke the cuttle-
fish 50 conceal the facts (S 45) als Knox’ fragmentarısche
Selbstbiographie vielfach der Korrektur bedarf, r nıchts Neues,
4Her Was der Verfasser, der Knox erst 3— 1 eboren
werden Jäfst, o1bt, ist, wenig mehr a1Is 1ne mıt vielen lronıschen
Bemerkungen verbrämte, fortlaufende Anklage des schottischen
Reformators ) dıe schwerliıch anf wissenschaftlıchen Wert einen

ThÄnspruch machen kann.
6 Dıe Katholikenemanzıpation ın Grofsbritannıien

und Irland Kın Beitrag Z Geschichte relıg1öser Toleranz,.
Von Joseph Blötzer (Auch Ergänzungsheft
den „Stimmen AUS Marla - Laach“.) SI (XIV und 294 S.)
reiburg 1905; Herdersche Verlagsbuchhandlung. 4 . — 1n
Gesamtdarstellung der englıschen Katkolikenemanzipation gab
bısher naoch nıcht, da das (mir nıcht bekannt yewordene) erk
von Amhersi, 'T '’he hıstory of Ath0l16 Emancıpatıon,
Londen 1882, Z7wWwel Bände, mıiıt, dem Jahre 1820 4DDT1C und
e1N OrSo geblieben Ist. Dıesem Mangel sucht Verfasser
abzuhelfen, indem e miıt der ‚„ Erleichterungsakte“ des Jahres
1788 beginnend wesentlich auf Tun VOxNn Memoıiren, der Brıief-
lıteratur und der Parlamentsberichte eine Darstellung des lang-
wıer1gen Kampfes bis ZUr Emanzıpationsbill Vo Jahre 1829
lıefert, dem noch heute gygeltenden Grundgesetze für die
Stellung der Katholiken ın Eungland, das S18 nıcht 1Ur IS Staats-
bürger gyleichstellt, sondern ihnen auch diıeselben relıgıösen Rechte
gyewährte WwW1e den protestantıschen Dissenters, UUr dafls dıe Orden
ausgeschlossen wurden, eine Schutzmalsregel, dıe, WwW16 der Ver-
fasser auf Grund e1iner YEilC ohne Quellenangabe mitgeteilten
zynıschen Äufserung Peels (S 265 dartut, 2DS16  16 g‘-
als wurde, dafls S10 nıcht ZULr Ausführung zommen konnte, und
die Ordensleute sıch heute 1n England ebenso freı beweyen zönnen
WwW1e anderswo. 'Irotz aller Ansätze objektiver Beurteilung

hinsıchtlich der Persönlichkeit O’Connells, ist freilich die
Verteilung Von Licht und Schatten eıne viıelfach sehr willkürliche
Ohne sıch erinnern, 1n welcher Weise damals und ZU Teıl heute
noch dıe Protestanten In katholische Ländern behandelt wurden,
sıeht In den Gegnern der Katholikenemanziıpation DUr „Kück-
ständıge“‘, dıe „IN die alte un der Intoleranz verfallen“‘, oder
sinnlose Schwätzer, und uündet es ylaublıch, dafls der Bischof
von Salısbury bel seinem lebhaften Wiıderspruch betrunken SOoWESCH
E1 (S. 270), und kaum irgendwo findet MNanl den Versuch, dıe
Stellung der Gegner der Katholikenemanzipation AUS der 1sto0-
riıschen Entwicklung des englischen Volkes und se1INeEes Kırchen-
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LUMS begreıfen. Aber das Buch ist durch das miigeteijlte
Mauter1al und a 18 Zeugn1s avon, wıe mMan In den reisen des Ver-
fassers diese für die (GAeschichte Englands wichtige Bewegung
uffalst; sehr lehrreich.

06e%tZ, UTr e0opold Karl Kirchenrechilıi:che
enkmäler Altrufslandsund kulturgeschichtlıiche

nebst Geschichitie des russ:ıschen Kirchenrechts. K  S  tu$t-
gyart, nke 1905 403 S.) Mı Kirchenrecht-
lıche Abhandlungen herausgegeben VOGÄil utZ, eft 18 }  Y  1  nd 19)
ID ist, e1n der deutschen Wissenschaft, soweıt ı1hre Vertretier nıcht
über ıne ausreichende Kenntnis des Altrussischen und Russischen
verfügen, bısher unbekannter Boden, ayf den uns führt KEınen
Überblick über dıe gyesamte Entwickelung des rFussischen Kırchen-
rechtes YyewınnNeEN WIr 1m ersten e1le  er (}+.schen Arbeıt, 1n dem
NNSEinN? 7} erseizung der „Geschichte des russischen Kirchenrechtes ®‘
dargeboten Wird, wI@e 818 1n Pavlovs „ Kurs des Kirchenrechtes“
11aBıx0B'B,A Y pCh J 1epKOBHaTO ILpasza, ediert VON 1 pOMOTAACOBBb
ım Jahre 1902 ] 1n A0— 53 enthalten ist. Argäanzt wird dabel
Paylovs Darstellung durch ıne Bibliographie der einschlägıgen
Literatur. Wır haben Tel Perioden in der Entwickelung des
russischen Kirchenrechts unterscheiden, dıie sich ziemlıch scharf
vegeneinander abgrenzen. Die erste Periode reicht Von der Kinführung
des Christentums In Rufsland H1ısS ZUrTr zweıten älfte des 15 Jahr-
hunderts Quellen des Kırchenrechts für 1ese Zeıit sınd ®! der
oriechische Nomokanon, dıe kırchlichen Statute der beıden ersten
chrıstliıchen Fürsten Rufslands, Wladımır (980—1015) und Jaroslaw
(  19—5  7 dıe Bestimmungen der Synoden und dıe kanonischen
Antworten un Sendschreiben einzelner Hierarchen. Das Statut
Wladımirs fügt 0612 in einer Übersetzung In die Pavlovsche
Darstellung e1N. Dıie genannien Schriıften sınd q,Is Grundlage
anch für dıe zweıte Periode die sogenannte „‚Moskauer Periode“,
1n der dıe russıische Kirche autokephal, n frei vo  — der Herrschaft
des Patrıarchen Konstantinopel wurde anzusehen. S1e ist
u A. charakteris:iert durch ununterbrochene Säkularısationen
indırektem Sınne und reicht den Reformen Peters des Grofsen.
Materı1al für Bıldung des Kırchenrechts jefern 1n dıieser 70 be-
sonders die Bestimmungen der Moskauer ynoden (vor al!lem der

939 Stoglav VYOn Dıe drıtte Perjode, VON den Reformen
Peters bis ZULr Gegenwart reichend, unterstellt die russische Kırche
dem geistlichen Kollegium (1721), dem „heılıgen Synod “ der
N nach dem Muster der staatlıchen Kollegıen eingerichtet ırd
und m1t dem Herrscher durch den Oberprokureur verkehrt. Dıe
kirehenrechtlichen Quellen AUS en dreı Perioden sind in zahl-
reichen gesetzgeberischen Sammelwerken zerstreut und erst. seit
kurzem Gegenstand wissenschaftlicher Bearbeitung. Aus der ersten
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der dreı VON Payvlov dargestellten Perioden stammen diejenigen
Quellen des Kıirchenrechts, dıe (3.1m zweıten, bedeutend umfangrTeicheren
e1le SE1Nes Buches (S 94  r hıs Knde) 1Mm griechischen und Q
russischen extie nebs  +  L deutscher Übersetzung, Eınleitungund Kommen-
bar darbietet. | Kır notiert auch überall die abweichenden Versionen
Herbersteins, WI@e 91@ dessen Rerum Moscorvıtarum Commentarıl,
Wıen 1549 enthalten. ]iese Quellen ermöglıchen üÜünS einen
Blıck auf dıe relig1ösen und sıttlichen Zustände 1n Altrufsland
In der erstien Zo1t des Christentums asSeiDs und lassen UNS klar RT-

zxennen, In weicher Kıchtung e1ne Umbildung des byzantınischen-
Kirchenrechts In natıonal-russıischem Sinne VOTr sich ging. | Die
kanonischen Antworten des K1ewer Metropolıten Johann IL 0—
89) Die Fragen des Kirik, Sabbas und Elıas mı1t den Antworten
des Bıischofs Nıphon Ön Nowgorod und anderer (1136—1156)

eine zeıtlıche und ogısche Fortsetzung der Antworten Johanns.
ist gene1g2%, Kirik , einen Priestermönch des Antoniusklosters
Nowgorod, und Nıphon, den Bischof derselben Stadt, 218 dıe

einzıgen Anuntoren der ANZCH dreiteilıigen Urkunde anzusehen. Kr
qa1eht in INnr e1n kirchenrechtliches und pastoraltheologisches
Sammelwerk, e1in Handbuch der kirchlichen Verwaltung, das Kırık
sıch 1m Lanfe seliNner Amtstätigkeit zusammenstellte. Als Terminus
c qQUO TÜr dıe Abfassung nımmt das Jahr 1136 (Der
Inhalt scheint mır mehr IUr Payvlovs Yhese, welche dreı Frage-
steller annımmt, sprechen.) Übrigens weilsen diese Stücke
auch Bezıehungen ZU abendländiıschen Bufsbestimmungen auf.
“  u x1bt 1ne der beiden auf UNnSeTe Tage ekommenen N-
reden, wI1e S1€e die Bischöfe ıhre Dıözesangeistlichen rıchten
püegten, die des Klias, ge1t 1165 Krzbischof VoONn Nowgorod e1in
nıcht blofs kirchenrechtlıch, sondern aunch kulturgeschichtlıch sehr
wichtiges Denkmal der altrussıischen kanonıschen Interatur. Wıe
mit. einer 1904 erschljenenen Arbeıt, „das Kıewer Höhlenkloster als
Kulturzentrum des vormongolischen Rufslands wıll miıt dem
besprochenen Buche iıne weltere Vorarbeit dem von ihm S0
lanten Werke „Christentum und Kultur 1mM Kıewer Rufsland “
jefern, dem Man mıt grofsem Interesse entgegensehen darf.

Daietterle.
Des Angelus Sılesius Cherubinischer W an-

dersmann, nach der Ausgabe etzter and Vvon 1675 voll-
ständıg herausgegeben und mıiıt elner Studie: „Über den ert
der Mystık für ünsere Zeit,“ eingeleitet von Wılh Bölsche.
Jena un Leipzig, Diederichs, 1905 LXXXVII, DAr S 80 brosch.

55 gyeb 6.5  © Die Ausgabe ist nıicht für WI1ISSeN-
schaftlıche Studienzwecke bestimmt, sondern als volkstümliche SO-
aC  9 dıe Angelus Silesius UNSeTrer Zeit wieder als „Jebendigen
Dichter und Denker“ nahebringen soll Die verwirrende rtho-

Zeitschr. T K.-
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graphıe und Interpunktion des Orijginals ist darum beseıtigt. In
der Kınleitung Bölsche AUS, WwW1e dıe pantheistische Mystik
helı cheiiler allerdings ımmer wıieder durchbrochen ırd durch
ementie des kırchlichen Christentums. 37 Hs ringen ebenbürtig

Gestaltungskraft, miteinander der gyrölste Ihchter der Tiefen-
schau und einer der xröfßfsten Dichter mindestens, dıie dıe christ-
1C. Dogmatık besessen CiCcNe:

67 August 16 pangenDberg, Bıschof{ der
Brüderkiırche, VO L16 Gerhard Reichel, Dozent 88

Gnadenfeld. übıngen (Mohr) 906 Seıten geheftet
5 1n Leinwand gyebunden 6,5  © Anuf Arund SUTS-

Sa4me Durchforschung der Quellen, namentlıch reichlichen hand-
schriftlichen Materıals, insbesondere AUS dem Unitätsarchiıv in
errnhau Y hıetet ein ausführliches 5 treffliches Lebensbild
Spangenbergs, TÜr den 1000788 bısher fast, ausschliefslich anf dıe
ungenügende Biographie Rıslers VONn 1794 angewlesen Wäal. Dıe
Studien 1n Jena unter Buddeus, der Bruch miıt dem Halleschen
Piıetismus , die gyeschickte organısatorısche Tätıgkeit In Amerıka
und dıe ellung der Spiıtze der Brüdergemeinde sınd die
Hauptetappen se1nes Lebensweges. Mıt besonderem Interesse
schildert das Verhältnis zwischen Spangenberg und Zinzendorft,
diesen verschledenartigen aturen der eine genlal, leıden-
schaftlıch, überschweneglıch, chnell veränderlıch, der andere wen1ıg

Dadurchorigınell, aber zäh, stetig und VORN klarer Sachlichkeit.
trıtt eindringlich hervor, Was dıe sung der Wirksamkeı
Zinzendorfs durch dıe .  „AYrxa Spangenberg‘“ bedeutet, der das wichtigste
Kapıtel des Buches gilt Die Darstellung weıtet sıch öfters
einer Schilderung des Liebens der damalıgen Brüdergemeıinde AUS

Dıie Verderblichkei der Lospraxı1ıs trıtt greil hervor. Vor allem
aber haftet RS Interesse der Persönlichkeıit Spangenbergs, In
die mı1t feiınem psychologıischen Verstäiändnis eindringt. Kıs 1rd
insbesondere gezeıgt, WI1@ der Dienst der Brüdergemeinde den
Seıten Se1NeSs W esens, die leicht zerstörend hätten wirken können;

seinem Hang ZU  3 Separatismus und Quietismus, e1ne glück-
lıche Wendung gab S0 en WILr G1n beglücktes Leben VOTL

uns, dem die kurze Charakteristik SE1INEeSs innerlich unbefriedigten
Bruders, des Mınisters eorg', 1n eiınem Schlufskapitel des
Buches gyleichsam IS Folıe dıent,. Heinrich Hoffmann

Immanuel wedenborg, heologısche chrıften
[ Ausgewählte Werke AUS den lateinischen Erstdrucken, übersetzt.
und herausgegeben von Brieger- Wasservogel und Herz.
Band I] Übersetzt und eingeleitet von Lothar Brieger- W asser-

362 miıtvoge Jena und Leipzig 1904, Eu  ra  en Diederichs
einem Biıldnis Mk,, In Halbpergament Dıie g]länzen
ausgestattete Ausgabe StE 1m Dienste der modernen Mystik,
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dıe vom Diederichsschen Verlage geplegt wird. Dafls neben den
Neuplatonikern , Meıster Eckehart und Tauler, Paracelsus, Jak.
Böhme und Giordano Bruno aUChH Swedenboregs Name trıt£, ist
nach der Kınleitung VOT allem auf ((Ü(0ethes und ants Zuneigung
zurückzuführen. Der Herausgeber möchte den pantheıstischen
Naturphilosophen alg „ Bindeglied zwischen SpInoza und Goethe*®*
dem heutigen Verständnis zugängliıch machen (S i und sonst):;
dıe Geisterseherei trıtt zurück , oder ırd (ganz ungeschichtlich!)
ratıonalisıert (S ö1) Nur e1Nn kleiner Ausschnitt AUS Sw.’s sehr
weltschichtigen theologıschen Schriften 1st übersetzt: Die Lehre
der Kırche, des Neuen Jerusalem; Über das Wort und seınen
gelstigen SInn; Der erkenr auf natürlıchem oder geistigem Wege;
VoOnhnl weılsen Pferd in der Offenbarung ; Über das letzte Gericht
und dıe Zerstörung Babylons. Im zweıten Bande soll das uch
O1 der ehelichen Lauehbe abgedruckt werden, im drıtten 11l Jakobh
Herz eine Auswahl der naturwıssenschaftlichen Schrıften geben.
Im grofsen und ANZEN ırd der theologısche Leser einen
Nüchtigen, le1dlich geireuen Eiındruck VON SW.’S Gedankenwelt er-
alten, und der äasthetische ert solcher Modernisierung q0l1 nıcht
bestritten werden, Nur sind dıie eigenen Zutaten des Heraus-
gyebers viel oberflächlich, wıissenschaftlıchen Ansprüchen

gyenügen. An anderer Stelle habe ich ausführlicher diese
Mängel kritisiert;. die AÄAnzeige für die ZK  q ist mM1r erst Jetzt
angeitragen worden. Hs genügt, das unverständıge Urteil über
Luther ZU erinnern, „eIn geistig viel, viel tiefer stehender. Refor-
mator “, beı dem Glaube und Liebe auseınanderfallen S 30);
uder das dreiste Wort (S 53) über Jesus und den ott des
Alten Jest. ; das mangelhafte Verständnis Platos und SpInozas
und del mehnhr. Vorangeschick ist, eine Bıographie SW.’S, -
gyefügt ıne verdienstliche Bıbliographie (chronologisches Verzeichnis
sämtlıcher Werke) nebst einer kleinen Sammlung Yon Brıefen und
Anekdoten. ropatschec.

Ka st Ka D: Kırchen und Sekten der Gegen-
War Stuttgart, Kyvangelische Gesellschaft, 1905 (XIL, 576 S.)
Den Anstofs Entstehung dieses Buches gyab der Wunsch nach
Veröffentlichung von Vorträgen, dıe be1 Gelegenheıt eines Yon
der KEyangelischen (Üesellschaft In Stuttgart veranstalteten In-
struktionskursus über „dıie wichtigsten Sekten der Gegenwart“
gehalten worden Sind. Das Buch ist aber eıt über diesen
ursprünglich geplanten Rahmen hinausgewachsen, indem die
orträge ZU  = Teıl bedeutend erweıtert wurden, ZU el  ganz

Arbeıten ıhre Stelle traten, endlich auch noch die
groisen olks- und Staatskırchen ın dıe Behandlung einbezogen
wurden. S0 ergab sıch olgende Grupplerung‘: dıe MOrgenN-
ländıschen Kırchen (mit besonderer Berücksichtigung der russischen

26*
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Sekten), der ahbendländische Katholizismus, der Protestan-
t1smus uf dem Festland (2) und ıIn englisch-amerikanischer (+0-
stalt (b) S 831—3809), relig1öse Gesellschaften ohne spezilisch
christlıchen Charakter (Spirıtismus, Gesundbeter , Mormonismus).
Aufser dem Herausgeber nıaben noch zehn Geistlıche der württem-
bergischen Landeskırche mitgearbeitet, Nur die Brüdergemeine r
vVOoOxhn eiınem AUSs ıhrer Miıtte behandelt. Diese Entstehung des
Buches erklärt einıgermalsen, W aAs e1nem, der das Buch IS (+Anzes
betrachtet, VOTL allem au die yrolse Ungleichmäfsigkeit der
Teıle. ährend die Behan  ung der lutherischen Xırche ÜULX

sieben Seiten umfalst, sich wesentlıch auf Wiedergabe des luthe-
rıschen Kirchenbegriffs beschränkend, macht dıe der reformıerten

Seiten AUS und 1älst siıch af geschichtliche aten WwW1ie den
137 DIie rechtliche Stellung derEntwicklungsgang Zwinglıs

evangelischen Kırche In Deutschland ırd In einem besonderen,;
Seıten uımfassenden Kapıtel erörtert. Stadtpfarrer 'T’raubs-

Stutigart Behandlung des Spirıtismus ist viel ehr eine sehr
Streitschriıift 4{8 eine Xurzeausführlıiche ©D Seiten) charfe

Orjentierung. Dıe Beispiele zeigen, dals siıch SCcHCH dıe Anlage
des Buches al (+anzes viel einwenden jälst, mMan kann kaum
IS solches besprechen. Hat sSich dagegen erst einmal VONn

dar Vorstellung eines wohlgefügten (+anzen gyelöst, findet Han

In dem Buch ine Zusammenstellung c<schätzenswerter Beıträge ZUL

EicheKirchenkunde der Gegenwart.
VO ehnene (Freiburg 1m Breisgau), er

moderne Jesuskultus Frankfurt Maın Neuer Krank-
41 Mk Das wissenschaftlich wertlosefurter Verlag,

Schriftchen führt dıe Gedanken Dr Kalthof{is noch einmal A US,
steht aHer gyeistig tief unter dem scharfsınnıgen Kritiker

Nıcht NUur der Inhalt und Gedankengang, sondern„ Jesuanismus“‘.
auch der Wortlaut erinnert manchmal . das Vorbild; aher
dıe Nac  iıldung ist schwächlıch. Auch darf mMan zweiıfeln, ob dıe
freirelig1ösen Agıtatoren, dıe sıch jetztder sehr beachtenswerten
Kaithoffschen Radikalkrıtik eıfrıg annehmen, den geistreichen
Theologen überhaupt verstanden en Wenıjgstens der beigelegte
KHeklamezettel phantasıert SaANZ 1m alten Stil von dem „persönlıch
ın mancher 1N816C. liebenswürdıgen Prediger VOxh Nazareth“.

Kronatschec
“1 Julıus Lıipperüi, Bibelstunden e1Nes modernen

Laıen. Miıt einem Kärtchen. Stuttgart 1906, Herdinand Enke
Y 187 Der geschickt yewählte 'Titel soll nl1e-
manden täuschen. Was der Verfasser der Kulturgeschichte der
Menschheıt, der Geschichte des Priestertums und anderer Bücher
bietet, ist ZzU yröfsten Te1l das, Was in jeder (Aeschichte sSra2els
un jeder Einleitung 1n die S  S  teht. Diıe (+ewährsmänner
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werden nıcht YeNAaNNT; bıetet dıe tradıtionellen, mehr krıtisch
gerichteten Ansıchten, noch ohne die NEUEeTEN Phasen (Babel,
Astralmythen, Kalthof, Wrede und anderes). An weiches ublıkum
der Verfasser edacht hat, ırd nıcht klar, da, dıe weıitesten
Kreise jetzt mıt yuten populären Darstellungen jeder ıchtung
versorgt sınd 7 die VOL seinem uch den OTZUg verdienen.
Vıelleicht bewegen ıhn alte ]deale; denn der österreichısche
Realschuldirektor s Wäalr VOT 20— 30 Jahren einma|l (4+eneral-
sekretär der Gesellschaft für Verbreitung VOR Volksbildung In
Berlin in fortschrittlichem SINnn. Manche geistreiche Bemerkung
Aäre A erwähnen, doch nıchts Erhebliches, Wäas ZUr Besprechung
reızt. Kronatscheck.

L1ıc Dr Friıedrich Kropatscheck, Professor In
Breslau, Dıe Aufgaben der chrıstusgläubıgen Theologıe
En der Gegyenwart. Gr. - Lichterfelde-Berlin Kunge) 1905
(29 Seiten.) Prf. Der Zweck des auf der Barmer Pastoral-
konferenz gehaltenen Vortrages 1St, dıe orthodore Gemeıinde, dıe
noch An Verbalinspiration und einer veralteten Populardogmatık
und Apologetik NT, für theologische Arbaıt 1Im Sınne der
modernen, posıtıyen Theologıe und dıe Fülle dear ur eine solche

Soiche Arbeit könne ZWarvorliegenden Aufgaben gewinnen.
Heterodoxie, nıcht aDer irrlehre führen. Von der Lliberalen

L’heologıe weils sich eit entfernt und beurteilt S1IE oft recht
absprechend. Das Ganze, insbesondere auch die Schilderung der
„theologischen Sıtuation im Lichte des gyeschichtlichen Krbes“®
18% ÜUr sehr skizzenhaft gehalten, nthält ehr s1egeSLCWISSE
Behauptungen als begründungen. Heinrich Hoffmann.

Frıedrich Nıppold, Biıischof VO Anzer, dıe
Berlıner 1: Polıtık und dıe eyangelısche
Mıssıon. Berlin, Schwetschke. 1905 (97 S 80 1,50 Mk
Bekanntlıch haft 1ne Aufserung‘, d1ıe Professor Nıppolad In einem
auf der Jahresversammlung des Allgemeinen evangeliısch - prote-
stantischen Missionsvereins 1n (3 örlıtz September 1903
gehaltenen Vorirag Lat, die ljebhafteste Krörterung in der Tages-
presse gefunden. S1e bezog sıch auf den ZUr Zeit des Chıina-
feldzuges vilelgenannten, inzwischen gestorbenen November

Bischof Änzer. Nıppold bekundete darın, dafs Han In Berlın
sehon VOL mehr A1IS e1inem Jahrzehnt VORN den Kıgenschaften dieses
ischofs, ‚durch welche die Chinesen In wirklich berechtigten
und heilıgen Interessen verletzt wurden‘“‘, unterrıchtet yeWESECN
se1ın muls. Es se]ıen sowohl dem preufsischen Kultusministerium
S dem deutschen auswärtigen Amt damals Akten zugänglıch
yemacht worden Aus denen ‚seine malslose Kıtelkeit und
Herrschsucht, seine jede Herrschaft ber sıch selbst verlierende
Ärunksucht, seine Gewalttätigkeit und Verlogenheit“ rsehen
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War. In der vorliegenden Broschüre &1bt Nıppold zunächst den
Wortlaut SE1INES Görlıtzer Vortrages, der ZUH eigentlichen Gegen-
stande hatte „Aus welchen Bedürfnissen Q1INg der allgemeıne
evangelıisch - protestantische Missionsverein hervor und inwıefern
haft denselben entsprochen ?**, uh dann ZUL Mitteilung der
betreffenden Aktenstücke fortzuschreıten. S1e führen sıch auf
einen Protestanten zurück, der mıt Anzer im Jahre 18590
ord der „Preufsen“ ZUSalinmen WarL, hıer heuge der malislosen
usialle Anzers yegen einen Mann W1@6 Döllinger wurde und egınen
peinlichen Vorfall miıterlebte , WO Anzer sıch in angetrunkenem
Zustande Gewalttätigkeıiten einen Mitreisenden fortreilsen
hefs Die Mitteilung dieser reın für sich nıcht be-
onders bedeutsamen Aktenstücke ist adurch auf einen breiteren
Hıntergrund gestellt, dals Nippold dem Beispiel Anzers dıe
verschıedenartıge Haltung der deutschen keichsregierung der
katholıschen und der evangelıschen Mıssıon gegenüber WwWI1e deren

EICHE:unterschiedene Missıonspraxıs veranschaulicht.
(G{Gustar eyer, TancOol1s 01  ar der Apostel

der Sambesimission. Mıt SEeChSs Bildern und ZWeEel Karten
Basel, Missionsbuchhandlung 1905 S 80 15 Mk
106 und ansprechend ist hıer das ergreifende en dieses
elden der neuesten Missionsgeschichte Tzählt (T Ver-
hältnismäfsig kurz ist über dıe ersten Jahre eıner Wiıirksamkeit
unter den Basutos (1857—1877) hıinweggegangen, dann Jänger
beı seınem eigensten Werk, den nfängen der Sambesı - Mıssıon,
Z verweılen, dem ersten Vorstofs 1877/79 und der eıgentlichen
Inangrifinahme 8584 Man erhält e1n recht anschauliches Bıiıld
davon. ıne ausführliche französısche Biographie Coillards 1S%,
W16 WITL hören, ın Vorbereitung. Reichel

Lıfe and Letters of Mandell Creighton, sometime
Bıshop of London. By his Wife Wıth Portraiuts and er
illustrations. London (Longmans, reen and Co.). 1904 Z wel vol!s.
1ne schön geschriebene , zumelst aus Briıefen miıt verbıindendem
'Text bestehende, Tür dıe Ze1it- und Kirchengeschichte Englands
sehr WIC.  ıge Bıographie des Al Januar 1901 yestorbenen
Londoner 1SCHOIS Kıne ausführliche ürdigung des Buches
W1e6 des in Deutschland besonders Aurch seıne Papstgeschichte

History of the Papacy during the Period of the Reformation.
London 82—18 un Vvols bekannten Kırchenfürsten und
Gelehrten hat der Unterzeichnete geliefert untier dem Titel „ ME
Creighton, der Hıstoriker und der Bischof“. Beilage ZUE A

T’hgyemeınen Zeıtung VO  S Maı 1905 Nr. 116
70 D.Dr. Martın Grabmann, Heinrıch Denifle,

Hımne Würdigung se1iner Forschungsarbeit. Maınz 1906,
Kirchheim Co 62 S 1,50 Mk Den Jungen Beicht-
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vater des Klosters S% Walburg In Eıichstätt, über dassen Personalı:en
Keıiters Katholischer Literatunurkalender (Essen, Kredebeul und
0enen. 3,00 Mkı ährlıch, 81n sahr braue  Aares Nachschlage-
werk, auf das hıer gelegentlıch verwlesen sel), Auskunft 1bt,
hatte Denıille In seınen Büchern mehrfach vorgestellt 218 eıne der
tüchtigsten Jüngeren Kräfte geb dıe 1n seinem Sinne
arbeıiteten. Hr hat se1Inem Meister hler die ersSte Bıographie

dessen Lektüre mMa  ngeschrıeben. IMS ist 1ın Gelehrtenleben,
jedem Historıker, S ANZ abgesehen VONnN dem Genuls, den alles
Bıographische AUS Fachkreisen bereitet, nıcht aArn 24  fol e6mMP-
fehlen kann. Dıie planvolle Ärbeıt, die dieses Leben ausgefüllt
hat (Mystik, Universitätsgeschichte und die anderen bekannten
groisen Forschungen) hıs dem etzten roilsen Versuch
(Luther), dem teılweise völlıg scheıiterte, hat etwas ungemein
Anregendes. uch das sorgfältige bıbliographische Materıal , ın
dem dıe recht zerstreuten Aufsätze Denifes zusammenfyestellt
sınd ist Von ert. Bın oaehr inhaltreiches Stück Gelehrten-
geschichte ist hiler Tzählt mi1% vielen interessanten Detaıils.

Kropatschec.
Hermann Grauert, Heinrich Deniıfle Pr.

Kın Wort ZU Gedächtnıs und Z Frieden. Kın Beıtrag auch
ZU Luther- Streit. Zweıte vermehrte Auflage Mıt einem
Von Denifle, Freiburg 1m Breisgau, Herder 1906 (66 S

14 Diese Schrift ist entstanden AUS einem für dıe
Historısche ektion der Görres-Gesellschaft extemporlerten Vorirag,
dessen erster TUCK 1m Historischen Jahrbuch, and R
erfolgte. Solche Kntstehung verleugnet Q1@e Wr nicht, ‚erheischt
aber mehr Bewunderung über dıe Fülle des Materials,
weiches der Vortragende darzubjeten imstande ist. enn
entwirft eın vollständıges Bıld der lıterarıschen Tätigkeit Deniles
und reiht diese zugleıch In den Zusammenhang der WwWissenschaftliıchen
Forschung e1n. Den protestantıschen Historiker ırd meısten

Er steiltinteressieren, Was über Denifles etztes erk sagt.
sıch SaNZ auf dıe Seıte Von Kritikern WIe Merkle und Funk,
geht In dem , Was er positiv ber Luther sagt, wohl überhaupt,

weıt, W1e eın überzeugter 011 gehen kann. Insbesondere
ıst, dankbar begrüfsen, dafls das bereıts VOnNn {Ih Brieger
iın dieser Zeitschrift and 26, 3892. formulıjerte Problem ın
Luthers reformatorischer Entwickelung als In olches behandelt
und ZUu eingehender Prüfung auffordert. Das gyeschieht namentlıch
in Wwe1l Nachschriften, dıe sich miıt dem Berliner Autograph des
Römerbriefkommentars beschäftigen und Uurc. die schlichte Ar
sammenstellung der 'Tatsachen eıner schweren Anklage gegen
dıe uüuther-Kommission werden. in deren ersterer erhalten WIr
uun auch den Ortulan: der beabsıchtigten Cambridger Promotion,
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den Maln hıs 1n UUr AUS Zeitungsnotizen kannte Hıer 1ırd
m1% den Worten eodemMartınum Lutherum a 3C fidem
monumentorum depletum ““ auch des Lutherwerkes rühmend
gedacht {he Cambrıdger Unıyversıtät hat sıch damıt AUS der

Ikeihe der protestantischen Unıyversiıtäten herausgestellt.
NUuRn protestantisches Khrgefühl gy’elehrten Kreisen daifür m1t
Ablehnung des Cambridger Doktortitels quitiieren ? Bess.

Brann, Geschichte des üdısch- theologischen
Seminars (Fränckelsche Stuftung) Breslau Festschrift ZUHU

fünizlgjährigen ubılanm der Anstalt. Breslau 9 Koegebner. (209,LLII 80 Der 21 Januar 1546 verstorbene Kkommerzien-
rat Fränckel hatte neben anderen Stiftungen Interesse Se1iNer
Glaubensgenossen auch dıe Gründung 61Ne€eES Seminars ZUr Heran-
hıldune von Rabbınern ınd Lehrern testamentarısch festgelegt
Kın durch K00ptatıon sıch wıeder erganzendes Kuratorium
Vonxn dreı Männern sollte die Verwaltung der Stuftung die Hand
nehmen
Semıinars

AÄm August 1854 am ZUT ründung dieses
Man fand dem Dresdener Oberrabbiner Frankel

den ygeı1gneten Mann, dıe Leitung d1ieses Instituts dıe Hand
nehmen Der Versuch dem unsche des Erblassers ent-

sprechend der kKabbınerabteilung auch O1N€ Abteilung ZUT Aus-
ıldung YVYONn Lehrern anzuglıedern, mulste wieder anufgegeben
werden Dem Direktor ZU1 Seite tehen ZWEIL Lehrer, SE1% 1850
sınd dıe Dırektorlalbefugnisse auf das O'  esamte Lehrerkollegium
übertragen der Vorsıtz wechselt alljährlich Der Kursus umfaflst
ZWÖLNL Semester Vorbedingung ZUL Aufnahme Ist Absolvierung

Gymnasıums 1ıne LNe0log1sSC wissenschaftlıche und
talmudisch rıtuelle Prüfung bıldet den Abschlufs iMe Durch-
sechnıttszahl der chüler beträgt Das Institut stellt kein
Internat dar Verzeichnis aller Schriften derEın SCNAUES
Lehrer, e1N solches aller Hörer und ıhrer Schriften, ferner Ver-
zeichnIıSSeE der dem Zeitraum gehaltenen Vorlesungen , ihres
Besuches, der gestellten Preisaufgyaben, der errichtfeten Stuftungen
und Legate, der seltfens des Kuratoriums geleisteten usgaben
haft der Verfasser Sec1Ner Geschichte beiyegeben. Reichel

Eugen ern, urGeschichte der evangelısch-
kırchlichen Missionsgesellschaftim Elsafs 68 Jahres-
bericht Strafsburg‘, Kyvangelische (rxesellschaft (56 S 80
Das Schriftchen des Verfassers, gegenwärtıgen Präsiıdenten der
evyangelisch-kirchlichen Missionsgesellschaft hat Spitze
die Darstellung , WIie S18 Krüger, Lehrer arılser
Missionshaus (T Aufsatz „Klsafs und die
Heıidenmission “* aseler Missions Magazın 18579 2044 23410
266 gegeben hat Danach erscheıint dıe Gründung der kirch-
lıchen Missionsgesellschaft lediglich qlg 61n Konkurrenzunternehmen
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de rationalıstischen Kırchenbehörde. „Da merkten die Gegner
des Pietismus, dafs weder kleinliche Verfolgungen noch ihr bis-
heriges höhnisch-stolzes Achselzucken ıhnen SCcH£CH diese ewegung
weıter VOR untzen SeEiN werde Begier1ıg ergrıff daher dıe Kırchen-
behörde dıe Gelegenheit, weilche sich ihr 1m Jahre 1836 darbot,
auch eine Missionsgesellschaft gyründen.” Und entsprechend
vernichtend Jantet das Schlerfsurtenl Krügers Das Kxperiment,
auch VONn seıten des kırchlichen Lıberalısmus and A dıe Missions-
sache legen 7ı wollen, 1st YeEMaCcht worden. „Latsachen erklären
hente nach 40 Jahren:! dıe ıhnen firemde 1st ausgesplelt.“
Dhheser Darstellung trıtt 1Un Sstern entigegen. Tatsache ist,
allerdings dafls den Anstofs ZUE Gründung der ‚kirchliche
Missionsgesellschaft“‘ die Entstehung des „ Hılfsvereins für die
Parıser 1ss1on“ (1834) yab, dıe von dem pietistisch erweckten
Pfarrer Härter AUSSTCSAaNDECN War. Demgegenüber sollte die üeU8
Gesellschaft dıe Mıssıon als „ Angelegenheit der Kirche“
beiördern, aNnstatt <1e WwWIie bisher Aur Privatgesellschaften und
Separatisten ZuU überlassen. s War kırchliche Gegengründung,
aber nicht lıberale, W1e Verfasser Ü, durch den NachweIls
anfänglicher Beteiligung VONn Männern dartuß, dıe später gerade
für dıe konfessionelle Bewegung malsgebende bedeutfung erlangt
aben, Horning, Diemer, Magnus. als dıe grols geplante Ge-
sellschaft je wırklıcher Blüte gebracht hat, vVeErImas dear
Verfasser Teiliıch auch nıcht P erwelısen. Nur eın einzIges Mal
ist die Ausbildung elnes eıgenen Miss]onszöglings gyelungen und
die Einnahme schwankt 1n den etzten Jahrzehnten zwischen

und 4006 die weitherzig auf dıie verschıedensten Missions-
gesellschaften verteilt werden. Auch das Organ der Gesellschaft,
‚„ der Missionsfreund“, ist 1559 eıngegangen. DIie Hauptursache
fü das fehlende edeıhen sieht Verfasser in dem Mangel ljebendiger
Fühlung miıt den emeinden. Dals dıe Darstellung des Ver-
assers sich durch besondere Klarheıt und Übersichtlichkeit
zeichnete , kann Nan nıcht behaupten. Seine +udıe hätte sıch
ohne Zweifel noch SKanz anders ZzZu einem wirklichen 59 Beltrag
ZUr evangelischen Kırchengeschichte Straisburgs 1mM AT ahr-
hundert“ ausgestalten lassen. Wıe spiegeln sıch 1n dem eN-
wärtigen Nebeneinander von vier Vereinen (der qlte pietistische
Hilfsverein für Basel und Farıs, evangelisch - kirchliche Missions-
vesellschaft, evangelisch-lutherische Missionsgesellschaft und uer-
d1ing's auch noch eın Hılisverein für den Ailgemeinen evangelisch-
protestantischen Missıonsverein) die kırchengeschichtlichen Epochen
des vergangenen Jahrhunderts nd dıe traurıge Zerfahrenheit der
Jetzigen Verhältnisse1 CiCcNe

Th.Kolde, DieAnfänge der ka  olischen (}+emeinde
1n rlangen. Trlangen 9 Junge 906 IS
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Gegen die Bemühungen der ZU Anfang des Jahrhunderts wenıig
zahlreichen Katholiken in Erlangen um Gestattung ihres Kultus
hat besonders dıe französisch-reformierte Flüchtlingsgemeinde der
Stadt markgräflichen Hofe mit yroiser Ausdauer und
fänglıchen rfolgen gekämpft. Schliefslich hat der Gedanke der
Hebung der Uniıversıität, das Eıntreten der fränkischen Rıtterschaft,
deren Kanzlei 1781 nach rlangen verleyt worden War, und dıe
vorbildliche Toleranz Josephs IL den Katholıken nacheinander
die Rechte des Privatgottesdienstes, der Kındererziehung 1m eigenen
Bekenntnis und dıe Befreiung VOLHl evangelischen Parochlalzwang
eDrac 1/(54 wurde die erstie Messe gyehalten und 175857 der
Grundstein einem Bethause gyelegt, das 158513 ZUr Pfarrkırche
erhoben wurde Unter den Beilagen sınd dıe betreffenden Sitzungs-
protokolle des franz.-ref. Presbyteri1ums und dıe Gutachten des
akademischen Senats hervorzuheben. Herrmann.

81 Kudolf Brandes, Dıe Verfassunge der Konfiöde-
ratıon reformierter Kırchen ın Nıedersachsen.
(rütersloh, Bertelsmann 1904 (98 80 1,60 Mk Die KOon-
föderation gyeht auf das Jahr 1703 zurück, 1n dem sıch fünf
iranzösısche und 7,We1 deutsche reformıerte Gemeinden Nıeder-
sachsens auf einer Synode Hameln einen Kırchenverband
zusammenschlossen. Die Konföderation umfalfst gegenwärtig, nach-
dem 1m Lanfe der Zeit noch sechs weıtere ZzuUletz 1890 noch dıe
deutsch-ref. emeınde ın Altona) hinzugetreten War®©n, die französischen
(+8meinden dagegen teıls eingegangen, teıls miıt den eutsch-
reformıerten denselben Orten verecinıgt worden sınd, sieben
Gemeinden (Braunschweig, Celle, Hannover, G(röttıngen, München,
Bückeburg, Altona). Der Verf., Jurist, 91b% eine übersichtliche
AÄnalyse der eın presbyterlal-synodalen Verfassung dieser KOon-
föderation, W1e S1e ge1t, der Göttinger Synode 1839 festgelegt ist
(abgedr Hugues, Dıie Konföderation der reformierten Kirchen ın
Nıedersachsen. elle Als Aufgabe der Kon{föderation
stellt er schlıefslich hın, sich durch Sammlung der Zerstreuten
Keformierten In Deutschland Zı (J+2emeinden und ulnahme dieser
in ihren Verband 4 erweitern. Bei Ausdehnung ıhres Bestandes
könnte dann dıe Jetzt selbstverständlich noch fehlende Gliederung1n Kolloquien und Provinzlalsynoden hinzukommen und die Synhodeschliefslich als Natıonalsynode das Reichsgebiet uMsDannen. „ Die
Konföderation ist wWw1e keine andere reformıerte Kirchengemeinschaft
In Deutschlan geeijgnet, eıne deutsche reformierte Nationalkirche

werden. .6 CiCHRE:|
Lüttgert, G., Dr. Jur, Evangelisches Kırchen-

TeC ıIn Rheınland und estfalen Gütersloh, Bertels-
MmMann, 1905 (V, S68 S,) Mk Der einleitende Teıl dieses
Buches, der eine allgemeine Eiınführung 1n das evangelische Kirchen-



NACHRICHTE 405

rec. und egıne Darstellung der kirchlichén Verfassungsgeschichte
in Rheinland und Westfalen (also Kınleitung und uc. umfalst,
ist als Sonderabdruc. erschıienen und In den Nachrichten uUunNsSerert Zitschr.

von Reichel bereıts besprochen worden (Vgl Bd XXVI,
eft 544. unter Nr 262.) Im Buche (das den beı we:tem

gyrölseren 'Teil umTals stellt s e1n Schüler Frıedbergs, das geltende
KRecht dar. Ursprünglich Voxn der Absıcht geleitet, unschen AUS
rheinischen Pfarrerkreisen nachzukommen, weilche ıne der est-
fälischen Ausgabe VvVOoOn Müller-Schuster äahnlıche Ausgabe der
rheinischen Kırchenordnung erwarteten, ostelilte sıch bald dıe
gyrölsere Aufgabe, für Rheinland und Westfalen dıe Lücke AUS-
zufüllen , die Kahl in seinem Kirchenrechte ın dem Fehlen
VONn Darstellungen des Provinzlalrechtes sieht. Ks ist ihm 111
dankenswerter Weise gelungen, mıiıt se1ınem Lehrbuche diese uücke
für die 7wel behandelten Proviınzen ZU schlıefsen. as Akten-
materlal, das In den Provinzilalkonsistorien und im rheinischen
ProvınzlJal-Kirchenarchir vorfand, hat In erglebiger Weıse be-
Nutzt, W1e dıe zahlreichen, aber nıcht erdrückenden Fufsnoten be-
welsen. Was dıe äufsere Kınteillung des I1 Buches anbetrıfft, So
würde mancher vielleicht a1ıne andere Anordnung der echs Ab-
tellungen ordnet: die (+emeıinde und deren Glıeder, B die
Lieıter und Amtsträger der Gemeıinde, 1888 dıe Vermögensverwalitung
in der Gemeinde, Unıon und Püilege des kırchlichen Lebens,

die synodalen Einrichtungen, N die Aufsichtsbehörden) bevor-
©N., Doch ist das NUur eine nebensächliche Frage Innerhalb
der einzelnen Abteilungen ist der Stoff ıIn sehr übersichtlicher
knapper und zlarer orm gegliedert und dargeboten, dafs
zweıitfelscochne das Lüttgert sche Buch bald eınem unentbehrlıchen
Handbuche für alle die werden Wird, welche irgendwıe 1m kirch-
ıchen Leben der beiden Provınzen amtlıch sıch betätıgen be-
rufen sınd Dietterltle.

Penn-Lewis, Dıe verborgenen Quellen der
rweckung 1ın es HFreienwalde: Bıbelhaus 1905 S6
0,75 Mk Eın methodistischer Traktat über die 3 se1t
1902 uIisehen erregende Erweckungsbewegung 1n Wales, aus
dessen erbaulıchen Betrachtungen für das historische Verständnis
der Sache leıder nichts Dr lernen ist, E

Wılh Börner, Dıe ı1sche Gesellschaft 1n
Wıen 1m erstien Dezennium iıhres Bestandes. Wıen,N  e Verlag der ethischen G(Gesellschaft 1904 (22 S 809 Am

Dezember 18594 konstituierte sıch die ethische Gesellschaft
In Wiıen. Der Verfasser, der ant iıhre zehnjährige Geschichte
zurückblickt, kann sıch selbst des Eindrucks einer „ Diskrepanz
des Gewollt- und Gekonnthabens“‘ nıicht erwehren. Von den dreı
Gruppen, 1n die sich der Verein se1inem Arbeitsplan gyemäls teilte,
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hat die SsOzlale in der Hauptsache wel groise Enqueten unfter-
NOmMMEN, dıe lıterarısche hat neben den ZWangz2l0s erscheinenden
‚„Mitteiılungen “ DUr ZUTr Begründung einer Auskunftsstelle gyebracht,
die aDer nach vergeblichen Anläufen erst. 1903 als selbständiger
„ Verein Auskunftsstelle für Wohlfahrtseinrichtungen“ WITKL11C INS
en trat. Auch dıe pädagogısche Gruppe mıt iıhren ‚Unterrichts-
kursen über Kindererziehung für Frauen und Mädchen“‘ rennte sıch
1900 VOxh dem Vereın als selbständıge Organisation ZUr Ver-
anstaltung voxh Unterrichtskursen. Die Tätigkeit des Vereıins als
olchen bestand iın der Veranstaltung von Oortrags- und D1isS-
kussıionsabenden. Die rogramme dieser Kurse ınd Vortragsabende
machen den Inhalt voxn s 11—174 AUS, Ziur Gründung eines
Zweigvereins kam ecS In Qualisch (nordöstl. Böhmen), 1896 U

Anschlufs Al den neugegründeten „ethischen Bund“ kın ÄAuszug
AUS den Satzungen der (Gesellschaft ist beigegeben. ıne Miıt-

EICHEgylıederza. sıch nirgends KeNAaNNT.


